Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer gettung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 

Inſertions Gebühr für den Naum einer ſechstheiligen 
petitzeile 1} Sgr. 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Ktl. 15 Sgr. außerbalb in allen Theilen der Nenarchte 
inel. Poſtzuſchlag 1 Ntl. 24 Sgr. 6 cf. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Aus nabmt der gweb 
ten Feiertage. 


rütung. 


Sonnabend den 15. März 


1851. 


Telegrapbiſche Nachrichten. 


Stuttgart, 12. März. Die beutige Nummer der 
Stuttgarter Chronik meldet, daß die vier Königreiche 
ſich übereinſtimmend für ein National⸗Parlament erklärt 
hätten. 


Stettin, 13. Mär, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. 
Roggen, pr. Frühjahr 1% pr. Juni 32%, Brief. — 
Rübsl 10, pr. Herbſt 10 7 Brief. — Spiritus 24, pr. 
Frühjahr 23% Geld, pr. Juni 22 ½. 


Hamburg, 13. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten- 


Weizen feſter. Roggen gefragter. Kaffee, 5000 Sack Rio 
3300 Sack Santos 4%, 7 


au, 4% 

rankfurt a. M., 13, Mir Nachmittags 2 U 

8030 Minuten. Nordbahn u achmittag be 

(Die heute fälligen Depeſchen aus Paris und Amſterdam find 
megen getörter Linie noch nicht ee 5 l 
(Berl. Bl.) 


März, Abends 8 Uhr. Der Präfident 
2 Republik hat für die morgen ſtattfindende Revue den 

uf der Truppen verboten. Viele Offiziere der Natio⸗ 
nalgarde beabſichtigen nach dem 18. März ihre Demiſ⸗ 
fion einzureichen. — Das „Journal des Débats“ bringt 
En Manifeſt gegen die Fuſion. Das Haus Orleans 
* außerhalb Frankreich keine Politik. Der „Cou⸗ 

tionnel““ meldet Aehnliches. 


Paris, 11. Ma N, 
Spét. 94, 20, Nachmittags 5 Uhr. 


Trieſt, 13. März. London 12, 48. Silber 30. 


Florenz, 8. März. Heute ift der Großherzog von is 
vorno nach Neapel abgereiſt. 

Turin, 10. März. Zwei Bureau der Abgeordneten⸗ 
Kammer haben den Handelsvertrag mit Belgien geprüft, 
die anderen Bureaux haben die Prüfung bis zur Verhand⸗ 
lung des mit England geſchloſſenen Vertrags aufgeſcho⸗ 
ben, der vorgeſtern der Kammer vorgelegt ward. 


Genua, 10. März. Die Druckerei der Strega ward 
von Bewaffneten geſtürmt und verwüſtet, die Urheber 
des Attentats ſind verhaftet. 


Rom, 8. März. Das 2. Verzeichniß der zur Grün: 
dung der Bank erforderlichen Aktien ward nebſt der 
Einladung zur erſten Bank⸗Verſammlung am 31. März 
veröffentlicht. 


Venedig, 12. März. Die mit dem Geſuche um Be⸗ 
willigung des Freihafens beauftragte Kommiſſion iſt 
beute nach Wien abgereift. 


— . — —ß————— nn nn, 


Ueber ſicht. 

Breslau, 14. März. In der geſtrigen Sitzung der zwei. 
= Kammer erklärte der Handelsminiſter, daß der Eingangszoll auf 
— — werde aufgehoben werden. Dann ſchritt man zur 
lebhafte Da io „ . f et Einige Anträge erregen eine 
direnden Generale, wegen 2 Perabfegung der Gehalte der fomman- 
chen, wegen Errichtun mehrung der katholiſchen Militärgeiſtli⸗ 
N g einer neuen g 0 7 E 
frage in Betreff der Entſchließungen en BEER DEE 
N ü r Regie 8 i r preu⸗ 
ßiſchen Marine, antwortete der er nah 
habe noch keinen Beſchluß faſſen können, devor das Schickſal der deut⸗ 
ſchen Flotte ſich entſchieden hat. Die Pofttionen für die preußiſche 

Marine werden dann ohne Schmälerung bewilligt. 


Unſere heutige Berliner Korreſpondenz entwirft ein Bild von dem 
gegenwärtigen politiſchen Standpunkte und kommt zu dem Reſultate, 
daß die Reaktion bereits weit hinter 1847 zurückgeſchritten ſei. Nicht 
allein die Männer, welche damals opponirten, z ſtehen jetzt auf den 
äußerſten Poſten der Oppoſition, ſondern ſelbſt die Männer, welche da- 
eg die Regierung vertraten und eifrig vertheidigten (Bodelſchwingh) 
Manne unter den Reihen der Oppoſition zu finden, ja endlich müſſen 
an ee Harkort und der frühere Miniſter v. Arnim, nächſtens 

. inklagebank erſcheinen. — Dieſelbe Korreſpondenz erörtert 
ſchließlich die Verhältniſſe, die eintreten dürften, wenn Preußens For 
derung der Rücktehr zum alten Bundestage in Erfüllung ginge. 


Dieſer Tage joy eine britiſche Note in Berlin eingegangen fein, 


welche erhebliche en gegen den Eintritt von Geſammt-Oeſterreich 
in den deutſchen Bund aue. ers; 


Ein Abſchluß der Verband 


Paris, 11. 


3 pCt. 57, 80, 


bolbemeſchen Ungelegengeien en Bezug auf die ſchleewig - 
ald noch nicht zu erwarten. 


Zwiſchen den deutſchen und den dänz a 
ferenzen ſtatt. Am 12. d. Mts. wurde = Kommiſſaren finden Dif- 
Miniſterpräſidenten v. Manteuffel, dem öſterselaltrenz zwiſchen dem 
ini * Giſchen Gheſandt 
Prokeſch und dem preußiſchen Kommiſſar General ndten von 


a 
5 ; 4 i 
halten, welche lediglich die ſolesuig holte len ungetegenbelten bene 


eneral Noſtiz, der jo eben wieder nach Hannoy 
un 8 gelungen — das freundſchaftliche Vernehmen zwiſch ee 
ben und Hannover wieder herzuftellen, jo daß hoffentlich beide Staa. 
ten in der deutſchen Frage ein und dieſelbe Politik befolgen dürften 
Selbſt eine Verſtändigung und Annäherung zwiſchen dem Zollverein 
und dem hannoverſchen Steuerverein ſoll in Ausſicht ſtehen. Das 
Berliner C. B., welches dieſe Meldungen enthält, giebt noch einige No⸗ 
tizen über neue Arrangements in Betreff der hannov erſchen Erbfolge. 

Am 11. find öſterr. Duartiermader- in Magdeburg ange⸗ 
kommen. Der Durchmarſch der Oeſterreicher nach Prag fol am 12., 
13. und 14. März ſtattfinden. — Am 13. ſind dieſe Quartiermacher 
von Leipzig nach Dresden abgegangen. 

Ein Artikel der Spen. Ztg. beleuchtet das Verhältniß des fogenann. 
ten Bundestages in Frankfurt a. M. zur deutſchen Flotte. 

Eine Korreſpondenz der Nat. Ztg. aus Frankfurt a. M. widerlegt 
die Nachrichten: daß das Marineminiſterium aufgelöſt worden, 
und die deutſche Flotte verkauft werden würde. Das gedachte Mi. 

tim habe mehrere Druckſchriſten ausgegeben, in denen die Mittel 
u Wege beleuchtet werden, durch welche dieſe Angelegenheit am beſten 
befördert würde, und in denen zuletzt die Alternative ausgeſprochen ſei, 


daß, wenn die deutſchen Regierungen nichts mehr dafür thun wollten, | 
dies Inſtitut am beften aufgegeben würde. Diefer Ausſpruch habe 
Veranlaſſung zu den erwähnten falſchen Gerüchten gegeben. 

Für den Monat März ſind an die Bundescentralkaſſe zu 
Frankfurt a. M. die matrikularmäßigen Beiträge bereits eingezahlt 
worden. 

Am 11. und 12. März hat ſich die zweite Kommiſſion der Mini 
ſterialkonferenzen zu Dresden wieder verſammelt. 

Das baierſche Miniſterium ſteht auf wankendem Boden, man 
nennt bereits die Mitglieder des neuen Kabinets. Vielleicht noch 
etwas zu früh. — Das Defizit bei dem baierſchen Budget be⸗ 
trägt mehr als 3 Millionen Gulden. — Dem Minifterpräfidenten 
v. d. Pfordten ſoll für ſeinen Aufenthalt in Dresden die Summe 
von 60,000 Gulden zur Verfügung geſtellt worden fein. Eine Inter⸗ 
pellation an das Miniſterium ſoll die Rechtfertigung dieſer außer⸗ 
ordentlichen Ausgabe Angeſichts der drückenden Lage des Landes wün⸗ 
ſchen. — In den Militärwerkſtätten Baierns herrſcht fortwährend 
die angeſtrengteſte Thätigkeit. Man ſcheint immer noch auf einen 
Feldzug zu hoffen, um Baiern als Großmacht proklamiren zu 
können. 

Der bekannte hannoverſche Korreſpondent der D. Allg. Z. beleuchtet 
das durchgreifende Streben Oeſterre ichs und Baierns, die Preſſe 
für ihre Zwecke zu benutzen. — Hannover wird ſich dem allgemeinen 
Poſtvereine anſchließen. 

Am 12. März iſt in Paris große Revue der dortigen Truppen. 
Der Präſident hat den Soldaten während derſelben jede Art von Aus— 
rufen verbieten laſſen. — Das Journal d. Deb. enthält ein Maniſeſt 
gegen die Verſchmelzung der orleaniſtiſchen und legitimiſtiſchen Par⸗ 
tei; man hält daſſelbe allgemein für eine Inſpiration des Prinzen 
von Joinville. (S. den Inhalt deſſelben unter Frankreich.) 

Das Parlament in London beſchäftigte ſich am 11. März mit den 
Angelegenheiten des Kaffern-Krieges. — Lord Stanley und feine 
Partei ſollen beabſichtigen, für die Verwerfung der antipäpſtli⸗ 
chen Bill zu ſtimmen. 5 

Die Oeſterreicher rücken im römiſchen Kirchenſtaate immer 
weiter vor, wie es ſcheint, ohne von Rom aus dazu aufgefordert zu 
ſein. Im Gegentheil ſoll die päpſtliche Regierung eine Verminde— 
rung der kaiſerlichen Truppen in dem Kirchenſtaate gewünſcht, Fürſt 
Schwarzenberg dies aber verweigert haben. 

Wie öſterreichiſche Blätter melden, ſoll Fürſt Schwarzenberg 
entſchloſſen fein, die Dresdener Konferenzen zu ſchließen, falls 
die deutſchen Regierungen noch ferner dieſelbe Unentſchloſſenheit und 
Uneinigkeit wie bisher zeigen würden. 

Einem Prager Blatte wird aus Wien gemeldet: daß Fürſt Schwar⸗ 
zenberg binnen Kurzem eine peremborſſche Toffärang in Betreff der. 
deutſchen Frage abgeben werde, und daß er nöthigenfalls ſich mit ſeinen 
Vorſchlägen an den „Bundestag“ wenden werde, wo er des Erfolges 
gewiß ſei. 


Preuſ en. 


Kammer Verhandlungen. 
Erſte Kammer. 
Einunddreißigſte Sitzung vom 12. März. 

. (Schluß.) 

Der Miniſter des Handes verſichert, daß die ganze Sorg⸗ 
falt der Regierung der vorliegenden Frage zugewendet iſt; aber 
ſie kann nicht ohne Theilnahme des Gewerbeſtandes ſelbſt ge⸗ 
töft werden, und nur in der Vorausſetzung einer allgemeinen 
Theilnahme habe Se. Majeſtät der König die früher erwähnte 
Unterftügung beſchloſſen, welche Erwartung ſich nicht bewährt 
hat. Eine vom Staat direkt errichtete Anſtalt würde ſich nicht 
deſſelben Vertrauens erfreuen, wie z. B. die mit Recht gerühmte 
Privataſſoziation zu Aachen. Noch mehr Bedenken würde ich 
tragen, eine Staatsgarantie zu empfehlen. Der Redner wehrt 
zuletzt die von dem Vorredner auf das Gewerbegeſetz gerichteten 
Angriffe ab, indem letzteres gerade eine Garantie für die Sitt⸗ 
lichkeit und Befähigung des Arbeiters bezweckte und noch keine 
entgegengeſetzte Erfahrung gemacht worden. 

Der Finanz-Miniſter entgegnet den Vorwürfen Hanſe⸗ 
mann's, daß ſchon 1847 die Regierung ihre Sympathie für ſolche 
Inſtitute gezeigt, aber die Centraliſation begünſtige dieſelben we⸗ 
niger als die provinzielle Wirkſamkeit. In der Generalſtaats⸗ 
Kaffe liegen die zwei Millionen, welche damals den Provinzial⸗ 
Hülfsfonds zugewieſen worden, faſt noch ganz unangegriffen. 

Lette macht darauf aufmerkſam, daß die Wirkſamkeit des 
Central⸗Vereins dadurch gelähmt worden, daß man ſeine Exiſtenz 
bis zum 12. April 1848 in der Schwebe ließ. Er beantragt 
jetzt Niederſetzung einer Spezial-Kommiſſion oder even- 
tualiter Ueberweiſung der Petition an das Miniſterium zur 
Berüͤckſichtigung. 

Diergardt ſpricht im Intereſſe der arbeitenden Klaſſen in 
Eonfervativem Sinne, zugleich für das Innungsweſen und für 
die Berückſichtigung des vorliegenden Planes. 

Straß, für den Antrag Lette's, hofft, die rechte Seite werde 
nicht den Vorwurf der Gleichgültigkeit gegen die — von ihr ſo 
oft hervorgekehrten — materielen Fragen und das Wohl der 
arbeitenden Klaſſe durch die Tagesordnung rechtfertigen. 

Graf Itzenplitz vertheidigt die motivirte Tagesordnung; es 
bandelt ſich hier nicht um allgemeine Fragen, ſondern um einen 

Bel ten Plan. 
nung, be Abſtimmung werden ſowohl die motivirte Tagesord⸗ 
Antrag ne Anträge Lette's verworfen, der Kommiſſions⸗ 

Es folgt — einſtimmig angenommen. 8 
Entwurf, de c der Finanz⸗Kommiſſion über den Geſebz⸗ 
Reglements für 10 die Aufhebung der Beſtimmung im §4 des 
Anſtalt vom 28, allgemeine Wittwen⸗Verpflegungs⸗ 
Militärbedienten in . 1775, wegen Ausſchließung der 
erfolgt ohne Debatte. eg heiten. Die vorgeſchlagene Zuſtimmung 
pr über dendlich folgen Berichte der Kommiſſion 
für Rechtspflege über die ber Berathung d om 
2. Januar 1849, betreffend a 


1 die Aufhebun a 8 
barkeit und des eximirten Gerichtsſtandes, 68 5 . 


Drganifation der Gerichte in Betracht kommend Attenen 

welche theilweiſe durch Tagesordnung befeitige en 5 . 

Juſtizminiſterium überwieſen werden. ders; 
Schluß der Sitzung 3", Uhr. 


10 Ur, Nächſte Sitzung Sennabend 


Tagesordnung: Preßgeſetz. 


Zweite Kammer. 


Einundvierzigſte Sitzung vom 13. März. 
Präſident: Graf v. Schwerin. 
Eröffnung: 10 Uhr. 

Der Handelsminiſter bringt einen Geſetzentwurf über die 
Beſteuerung der Bergwerke, mit Ausnahme der auf der linken 
Seite des Rheinufers ein. Die Regierung glaube die Emani⸗ 
rung eines allgemeinen Bergrechts vor der Hand auf ſich beru⸗ 
hen laſſen zu müſſen, da in einigen Provinzen eine entſchiedene 
Vorliebe für die gegenwärtig beſtehenden Einrichtungen ſich kund 
gegeben habe und weitere Erfahrungen abzuwarten ſeien. Der 
Miniſter giebt eine Darſtellung der Geſichtspunkte, von welchen 
der Geſetzentwurf ausgeht und empfiehlt denſelben zur ſchleunigen 
Berathung. Der Entwurf wird einer beſonders zu erwählenden 
Kommiſſion überwieſen. 

Die Kammer ſetzt die Berathung des Militäretats fort. Bei 
den Poſitionen 70—80 werden, da vorausſichtlich in dieſem 
Jahre keine Landwehrübungen ſtattfinden würden, 313,344 Thlr. 
8 Sgr. 8 Pf. abgeſetzt. 

Bei der Poſition 90 werden 560 Thlr. (Remuneration von 
Büchſenmachern) geſtrichen. Die extraordinären Gehälter in Höhe 
von 67,132 Thlr. werden genehmigt. 

Bei den Beſoldungen der höhern Truppenbefehlshaber bean⸗ 
tragt die Kommiſſion: 

„Die Dienſteinnahme der kommandirenden Generale an Ge⸗ 

halt und Dienſtzulage in Berückſichtigung der ähnlichen 

Stellung und Beſoldung des Oberpräſidenten bei künftigen 

Erledigungsfällen auf 6000 Thlr., die der Diviſions⸗Kom⸗ 

mandeure auf 4000 Thlr. und die der Brigade⸗Komman⸗ 

deure auf 3000 Thlr. herabzuſetzen.“ 8 

v. Auerswald hält die Gründe der Kommiſſion nicht für 
durchgreifend. Ein kommandirender General ſei im Verhältniß 
zu einem Ober⸗Präſidenten zu erheblichen Mehrausgaben ver⸗ 
pflichtet, und man dürfe daher beide nicht in ihrem Gehalt ein⸗ 
ander gleichſtellen. Würde man die niedern Offiziere fragen, ob 
fie auf Koſten der höhern Offiziere in ihren Gehältern verbeſſert 
fein wollten, fo würde gewiß die überwiegende Majorität mit 
„Nein“ antworten. Jetzt ſei überdies nicht der Zeitpunkt, mit 
den höheren Offizieren um ihren Gehalt zu markten. (Beifall.) 

Die Anträge der Kommiſſion werden gleich dem folgenden 

„die Kammer wolle der Staatsregierung zur Erwägung an⸗ 

heimgeben, ob die Einziehung der Stellen der Brigade⸗Kom⸗ 

mandeure ohne Nachtheil für die Armee erfolgen und dadurch 

Erſparniſſe für den Etat in Ausficht geſtellt werden könnten,“ 

mit großer Mehrheit verworfen. 
Die Ausgabe für die Beſoldungen der höhern Befehlshaber 
in Höhe von 395,700 Thlr., für die Gehälter der Adjutanten 
des Königs in Höhe von 28,500 Thlr., für den General⸗Stab 
in Höhe von 109,172 Thlr., für die Gehälter der Adjutantur 
in Höhe von 96,564 Thlr., für die Kommandanten und Platz⸗ 
majore mit 127,932 Thlr., für das Ingenieurkorps mit 197,844 
Thlr., für die Artillerie⸗Offiziere der Plätze mit 32,300 Thlr., 
für die Etappen ⸗Inſpektoren mit 5316 Thlr., für die Militär⸗ 
Intendanturen mit 110,100 Thlr., und für die Militärgeiſtlich⸗ 
keit mit 48,379 Thlr. werden, dem Vorſchlage der Kommiſſion 
gemäß, unverändert genehmigt. Bei den zuletzt erwähn⸗ 
ten Ausgaben für die Militärgeiſtlichkeit beantragt jedoch die 
Kommiſſion: 

„Die Kammer wolle die Erwartung ausſprechen, daß bei 

einer ferneren Vermehrung der katholiſchen Militär = Geiſtlich⸗ 

keit eine weitere erhebliche Beſchwerung des Budgets jeden 

Falls vermieden werde.“ 

Der Kultus: fo wie der Kriegs- Miniſter verſtehen 
darunter, daß nur eine „übermäßige“ Beſchwerung des Bud⸗ 
gets vermieden werden ſolle. Sonſt müßten ſie ſich gegen den 
Antrag erklären, da eine fernere Vermehrung der katholiſchen 
Militäͤrgeiſtlichkeit ohne irgend eine weitere Beſchwerung des 
Budgets ſich nur durch eine nicht wünſchenswerthe Verminde⸗ 
rung der evangeliſchen Militärgeiſtlichkeit würde ermögli⸗ 
chen laſſen. 

Der Kommiſſionsantrag wird hierauf angenommen. 

Die Ausgaben für die Militär ⸗Juſtiz⸗ Verwaltung in Höhe 
von 80,032 Thlr. werden unverändert genehmigt. Die Ausgaben 
für die Militär⸗Erziehungs⸗ und Prüfungs⸗Anſtalten werden nach 


Abſetzung von 720 und 400 Thlr. auf 246,971 Thlr. feſtgeſtellt. 


Die Ausgaben für die Militär = Medizinal » Verwaltung ꝛc. mit 


72,995 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf., für Unterſtützungen mit 18,714 Thlr. 
und für die Remontirung der Armee mit 469,625 Thlr. werden 
unverändert genehmigt. Bei den Ausgaben für das Artillerie 
Weſen werden von dem Ordinarium 19,720 Thlr. abgeſetzt, 
welche für die Uebungen der Landwehr ausgeworfen ſind. 

Bei dem Extraordinarium beantragt die Kommiſſion: mit 
Rückſicht auf die diesjährigen außerordentlichen Kriegslaſten die 
für die Geſchützgießereien geforderte Summe von 100,000 Thlr. 
vom Etat abzuſetzen. 

Der Kriegsminiſter widerſpricht dieſem Antrage ſehr leb⸗ 
haft. Er habe im vorigen Jahre ſogar bewilligte Ausgaben zu 
Bauten u. dergl. vermieden und ſich dafür jene 100,000 für 
die Geſchützgießereien vom Finanzminiſter geben laſſen. Wenn 
ihm jetzt die Kammer dieſe 100,000 Thlr. wieder entziehe, fo 
ſei er doch buchſtäblich zwiſchen zwei Stühle geſetzt. (Heiterkeit.) 

Von verſchiedenen Abgeordneten wird noch die Nothwendigkeit 
der Ausgabe für die Geſchützgießereien ausgeführt und der Kriegs⸗ 
miniſter verlieſt noch eine Denkſchrift über die Berliner Geſchütz⸗ 
Gießerei, deren Verlegung nach Spandau von der Regierung 
beabſichtigt wird. 

Abg. Fliegel: Wir haben geſehen, wie es bei der letzten 
Mobilmachung an den erforderlichen Vorräthen gefehlt hat. Ich 
wünſche nicht, daß, wenn ein 6. November wiederkehren ſollte, 
uns dann auch die ultima ratio fehlen möge. 

Der Kriegsminiſter berichtigt den Redner dahin, daß 
bei der letzten Mobilmachung das Dreifache von dem in 
den Zeugbäuſern vorhanden geweſen fei, was zur Mo: 
bilmachung der geſammten Armee gebraucht werde. 

Der Kommiſſionsantrag wird abgelehnt. Zur Anlegung 
einer Zündhütchenfabrik in Spandau werden 55,455 Thlr. be⸗ 
willigt. Bei den Ausgaben für den Bau und die Unter⸗ 
haltung der Feſtungen ſchlägt die Kommiſſion vor: im Or⸗ 


dinatio die geforderte Summe von 362,032 Thlt. 17 Sgr. 10 


Pf. unverkürzt, im Extraordinario jedoch die verlangten 703,156 
Thlr. nur nach Abzug von 150,000 Thlr. mit 553,156 Thlr. 
zu bewilligen. 

Der Kriegsminiſter widerſetzt ſich einer ſolchen Ermäßigung, 
welche beſonders Torgau übel empfinden werde. (Der Brücken⸗ 
kopf und das Fort Zinna bei Torgau ſollen nämlich theils her⸗ 
geſtellt, theils erweitert werden; dies würde aber bei Abſetzung 
der 150,000 Thlr. nicht möglich fein.) 

Die Kammer entſcheidet fih nach kurzer Debatte auch für 
die unverkürzte Bewilligung der im Extraordinario von 
der Regierung geforderten Summe. Die Servis⸗ und Garni⸗ 
ſonsverwaltungskoſten werden im Ordinarium nach Abſetzung 
von 5000 Thlrn. auf noch 2,280,280 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. 
und im Extraordinarium auf die von der Regierung verlangte 
Summe von 116,000 Thlr. feſtgeſtellt. Die Ausgaben für die 
Bekleidung der Armee und Verwaltung der Montirungs⸗Depots 
werden um 1013 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf., und zwar auf 1,448,762 
Thlr. 5 Sgr. 9 Pf. ermäßigt. Bei den Ausgaben für die Na⸗ 
tutal⸗Verpflegung werden 64,679 Thlr. wegen des Ausfalls der 
diesjährigen Landwehrübungen abgeſetzt. Sie betragen noch 
3,829,888 Thlr. 

Die Koſten der Verwaltung der Train⸗Depots ꝛc. werden auf 
55,818 Thlr. (d. i. um 650 Thlr.) ermäßigt; die Reiſekoſten, 
Tagegelder ꝛc. im unverkürzten Betrage von 300,075 Thlr. ge⸗ 
nehmigt; die Koſten der Militärkrankenpflege auf 597,108 Thlr. 
ermäßigt; die Pflege: und Schul⸗Unterrichtsgelder, für Soldaten⸗ 
finder mit 53,096 Thlr. unverkürzt bewilligt. Ein Antrag der 
Kommiſſion: die Kammer wolle es für wünſchenswerth erklären, 
daß das paritätiſche Verhältniß in dem Erziebungshauſe in An⸗ 
naburg unter Wiederanſtellung eines katholiſchen Geistlichen ohne 
höhere Belaſtung des Etats hergeſtellt werde, ruft eine lange De⸗ 
batte ohne allgemeineres Intereſſe hervor. Er wird vom Re⸗ 
gierungskommiſſar bekämpft, weil ein lokales Bedürfniß zur 
Herſtellung der Parität nicht vorhanden ſei. x 

Das Reſultat dee Abſtimmung, welches durch Zählung ermit⸗ 
telt werden muß, iſt folgendes: 103 Abgeordnete haben für 
und 127 gegen den Antrag geſtimmt; derſelbe iſt alſo ver⸗ 
worfen. 

ort ſchlägt vor: Bei den Zählungen möchten die⸗ 
jenigen, welche für, und die, welche gegen einen Antrag ſtim⸗ 
men wollen, ſtets auf eine Seite treten, damit die jetzige Un⸗ 
ſicherheit im Zählen vermieden werde. 

Dem Bismark'ſchen Vorſchlage folgen noch andere, die 
der Präfident der Geſchäftskommiſſion zur D g em: 
pfiehlt. Die außerordentlichen Ausgaben bei den jährlichen Uebun⸗ 
gen der Truppen werden auf 45,000 Thlr., die Koſten der Ver⸗ 
pflegung der Erſatz⸗ und Reſervemannſchaften auf 92,760 Thlr., 
verſchiedene andere Ausgaben auf 19,050 Thlr. feſtgeſetzt. 

Die Kammer gelangt nunmehr zum Marineweſen. 

Das Marineweſen ruft eine allgemeine Debatte hervor, an 
welcher ſich zunächſt der Abg. . —— . Bu 

itte imenti it einer 
bittet, das Experimentiren mit ee 


n, da die Folge davon 2 att 
— ein Herabſinken der Frachtgelder auf ein Minimum ge⸗ 
weſen ſei. 


ierungskommiſſar giebt eine Ueberſicht der Ko⸗ 

3 “a unfer Marineweſen bisher verurſacht hat. Die 

Kommission habe vom Marine-Etat 19,453 Thlr. abgefegt- 

Dieſe Summe würde auch dann erſpart werden, wenn ſie nicht 

abgefegt werden follte, und die Regierung beantrage daher, das 

Marine⸗Budget mit den von der Kommiſſion vorgeſchlagenen 

Modifikationen zu genehmigen. Die Kammer nimmt hierauf 

den Marine⸗Etat in Höhe von 334,034 Thlr. en bloc an. 

Die Koſten der Invaliden⸗Verpflegung werden unverkezt auf 

Höhe von 3,078,500 Thlr. bewilligt. Daſſelbe see mit 

für das Potsdamer große Militär⸗Waiſenhaus 1 geforderten 

120,049 Thlr. .. = der Militär⸗Wittwenkaſſe zu leitenden 

uffe von 42, hie. . 
ef ſpricht die Kammer, dena Antrage der Kommiſſion 
emäß, die Erwartung aus: 

J er in Anerkennung der ausgezeichneten Dienſte der an 
fo wie in Anerkennung der verhältnißmäßig gene eſol⸗ 
dung der ältern Subaltern⸗Offiziere, die etwaigen rſparniſſe 
des Etats an den Beſoldungen des Offizier⸗Korps * ber 
ren Beſoldung der älteren Premier⸗Lieutenants verwendet 

erner: ! 

- „daß dem nächſten Staatshaushalts⸗Etat e — 

Mebrfoften beigefügt werde, welche das Heer für ben . 

Mobilmachung in ſeinen einzelnen Abtheilungen erforder 

Hiermit iſt die Berathung des Kriegsbudgets beendet 

Schluß ½3 uhr. Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. Ta⸗ 

der König haben aller⸗ 


gesordnung: Budget der Poſt, Bergwerke ꝛc. 

Berlin, 13. März. Se. Maſeſtat 
gnädigſt geruht: Dem — der 7. Kavalerie⸗ Brigade, 
General⸗Major v. Katte, den Stern zum rothen Adler⸗Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu bete den bisherigen Re⸗ 
gierungs⸗Vice⸗Präſidenten Freiherrn d. D anteuffel zum Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten in Frankfurt a. d. O., den disherigen Ober⸗ 
Regierungs⸗Rath Freiherren v. Senden zum Regierunge⸗Präſt⸗ 
denten in Stralſund und den bisherigen Ober⸗Regierungs⸗Rath 
v. Bern zum Regierungs Vice ⸗Präſidenten in Königsberg 
ernennen, fo wie dem bisherigen Präsidenten der Regierun — 
Stralſund, v. Wed 2 das Präſidium der Regierung zu Muse 
burg zu 2 Rn f und Advokat⸗Anwalt dei 
b eo an den rheiniſchen 17 9 Eigenſchaft 
f ppellations⸗Gerichtshof in Köln 
Jenfeorial Rath Dr. L ordentliche Profeſſor der Theolegie, 
ift in gleicher Eigenſch ebnerdt, bisher zu Königsberg in Pr. 
lichen Univerſität hi 5 in bie tpeotogifche Fakultlt 2 3 

Ange dame, ft verfegt worden. E e 
General Lieutenant 8 Durchlaucht der tergue 2. radu. 
felt nt, Prinz Bernhard zu Sele, eneral 

von Hannover. Abgereift: Se. Erecleg nige, „ 

der Kavalerie, General⸗Adjutant Sr. Majeſtäc das hannoverſchen 
Fer — außerordentlichen Miſſion am könig 85. Excellenz 

ofe, Graf v. Noſtiz, nach ajeſtät des Königs 
—— — ne Graf v. d. Sr: 
und kommandirender General arlenwerder. 


ben, nach Neudöoͤrfchen bei 


2 ER 13. März. [Die Reaktion. — Preußens 
Politik in Bezug auf Oeſterreich.] Man hörte früher, 
als das Syſtem einer entſchiedenen Reaktion in Preußen wieder 
begonnen und als namentlich plötzlich das gegenwärtige Miniſte⸗ 
rium feine ganze bisherige Polftik änderte, vielfach die Aeußerung: 
es werde erſt dann wieder beſſer werden, wenn auch die Männer, 
welche einſt auf dem vereinigten Landtage zuerſt in Preußen für 
freiere politiſche Inſtitutionen zu kämpfen begannen, in eine ent⸗ 
ſchiedene Oppoſition gegen die Regierung würden hineingedrängt 


fein, denn erſt dann würde das Volk erkennen, daß man feit. 
1848 nichts gelernt und nichts vergeſſen habe, und dann müffe | auch 


ein ſolches Syſtem an dem allgemeinen Unwillen ſchnell zu nichte 
werden. Dieſer Fall ift jetzt nicht blos eingetreten, ſondern die⸗ 
fer Zeitpunkt iſt lange und weit überſchritten. a 
vereinigten Landtages, die 1848 und 1840 ſich vor allen Andern 
muthig auf die Breſchen geſtellt hatten, um die Intereſſen des 
Thrones und des Larter ge gegen die übermächtige Der 
mokratie zu vertheidigen, die Graf Schwerin, v. Auerswald, 
v. Vincke, v. Saucken, Camphauſen, Hanſemann, 
Harkort, Männer, die durch Geburt, Beſitzverhältniſſe und Ge⸗ 
ſittung von 


Bänken der äußerſten 
tagtäglich, aa im J 


’ 
Bogen der Reaktion nicht zu ftraff zu ſpannen. 
Aber wir ſind weiter zurückgekommen. 


ſich bei jeder Gelegenheit entſchieden gegen das jetzige Syſtem 
und unterſtützt es eben nur noch, wie er oft wiederholt, weil er 
die geeignete Gelegenheit, es zu ſtürzen oder doch die offene 
Differenz zwiſchen der Volksvertretung und dem Miniſterium zur 
Entſcheidung zu bringen, noch nicht für gekommen wähnt. Wollen 
wir uns aber den Standpunkt, auf dem wir angekommen ſind, 
vergegenwärtigen, ſo müſſen wir leider noch einen Schritt weiter 
gehen. Dieſelben Männer, ohne deren Hilfe im Jahre 1848 die 
Revolution ſchwerlich vor dem Throne wäre ſtehen geblieben, 
werden wir jetzt eben ihrer politiſchen Anſichten halber, auf der 
f bank ſehen. Der Abg. Harkort wird wegen ſeines viel⸗ 
beſprochenen, konfiszirten „Bürger⸗ und Bauernbriefes“ vor Ge⸗ 
richt erſcheinen, und — unerhört bis jetzt in der preußiſchen Ge⸗ 
ſchichte — einem früheren pteußiſchen Minifter, dem einſtigen 
vertrauten Freunde des Königs, der unmittelbar nach der März 
Revolution ſo geſchickt die drohenden Schläge abzuleiten wußte, 
demſelben Freihern Heinreich v. Arnim, der am 7. Septem⸗ 


ber 1848 von dem Volkshaufen vor der Singakademie wegen 


ſeiner Hingabe für die Intereſſen des Königthums perſönlich in⸗ 
ſultirt wurde, ſteht ſoeben daſſelbe Schickſal vor. Die geſtrige 


Mocgen⸗Nummer der „Conſtitutionellen Zeitung“ ift wegen einer 


e, die Herr v. Arnim daein hat veröffentlichen laſſen, mit 
eſchlag belegt worden, und der Letztere muß daher unter Anklage 
geſtellt werden. Dieſe Rede war für die Adreßdebatte in der 
erſten Kammer beſtimmt, und wurde nicht gehalten, weil man 
bekanntlich vom Erlaß einer Adreſſe überhaupt abſtand; fie ent: 
hält eine Beleuchtung der preußiſchen auswärtigen Politik vom 
November vorigen Jahres an und iſt mit ſchneidender Schärfe, 
jedoch in einem ſonſt ruhigen und beſonnenen Tone gegen Herrn 
v. Manteuffel perſönlich gerichtet. In Beziehung auf Klarheit 
und Präciſion des Ausdrucks iſt ſie ein wahres Meiſterſtück. Es 
iſt der Eindruck, den die Ausſicht auf eine gerichtliche Verfol⸗ 
gung des Frhrn. v. Arnim hier gerade in den höheren Kreiſen 
hervorbringt, ſchwer zu beſchreiben. Schadenfreude und Furcht 
vor den Folgen halten ſich die Waage; derjenige aber, dem das 
Wohl feines. Vaterlandes am Herzen liegt und der die Fortent⸗ 
ee we die in ſich überſtürzender Eile unſere politiſchen 
Verhöltniſſe immer mehr nehmen, der ſieht mit Trauer in die 
Sufunft 
Ich habe mich an kundiger Quelle über die Abſichten genauer 
zu unterrichten geſucht, die man hier hat, wenn nun eine Eini⸗ 
gung mit Oeſterreich nicht erreicht werden ſollte, wenn alſo wirk⸗ 
lich die Rückkehr zum Bundestage noch allein übrig bliebe. 
Man ſcheint hier für dieſen Fall keineswegs daran zu denken, 
dann fofort und ohne Weiteres einen Bevollmächtigten nach Frank⸗ 
furt zu entſenden, um dort an den Sitzungen des Bundestages 
Theil zu nehmen (die desfauſige Meldung des „Mageb. Corre⸗ 
ſpondenten“ in dieſer Hinſicht wird mir genau beſtätigt), ſondern 
ſcheint gerade auf die Verlegenheiten Hoffnungen zu bauen, die 
eine längere Fortdauer des proviſoriſchen Zuſtandes für Oeſter⸗ 
reich haben muß, da ja die Fortführung der ganzen innern Or⸗ 
ganiſation im Kaiſerreiche von den Vorfragen über die Stellung 
von Geſammt⸗Oeſterreich zum deutſchen Bunde, über die neue 
Organiſation des deutſchen Heerweſens u. ſ. w. abhängig iſt, 
während die preußiſche Politik wenigſtens ſo unmitteldar hiervon 
nicht berührt wird. Das ſchien mir aber aus den gewordenen 
Mittheilungen hervorzugehen, daß man durch eine rein negative 
Haltung gegenwärtig hier noch am eheſten zum Ziele zu gelangen 
hofft, und demgemäß das Verhalten wenigſtens in der nächſten 
Zeit bemeſſen wird. Die Vermuthung, daß England in Be: 
treff der Frage wegen des Eintritts von Geſammt⸗Oeſter⸗ 


reich in den deutſchen Bund voll ſtändig Hand in Hand 
ſoll durch eine ſoeben hier 
Palmer ſtons ihre offizielle 


mit Frankreich gehen werde, 
eingegangene Depeſche Lord 
Beitätigung erhalten. 7 
Herr v. Minutoli, der neuernannte Generalkonſul für die 
pyrenäiſche Halbinſel, reift: ſchon übermorgen auf feinen Poſten 
Ideutſche ie = —— 8 — der 
> deutſchen „ w e zum . uli * „ etwa 
1,200,000 Fl. erforderlich find, berichtet die „Spener'ſche 
Zeitung” Folgendes: Es iſt gemeldet worden, daß die in 


Frankfurt vertretenen Regierungen durch einen „Bundesbe⸗ 


ſchluß“ die betreffenden Mattikular⸗Beiträge ausgeſchrieben 
hätten. Dem Vernehmen nach beſtätigt ſich dieſer etwas ſelt⸗ 
ame Schtitt. Die deutſche Flotte iſt Bundes⸗Eigenthum, und 
da in Frankfurt uur die kleinere Hälfte der deutſchen Regierun⸗ 
gen betrtreten ist, ſo kann es der ſogenannten Bundesberfamm⸗ 
lung unmöglich zust 
meffende eee zu miſchen. Dazu iſt die noch faktiſch 
beſtehende eskommiſſton da, und auch in dieſer Eigenſchaft 
allſeitig anerkannt worden. Uebrigens iſt auch bis zu dieſer 
Stunde noch kein Heller von den ausgeschriebenen Matrikular⸗ 
beiträgen eingezahlt worden. Eine Regierung ſchiebt es auf die 
andere und erklärt, bezahlen zu Wollen, wenn die anderen Me: 
gierungen auch bezahlen. Die ganze Angelegenheit läuft auf 
das hinaus, was über dieſelbe von Dresden aus bereits berichtet 
worden iſt, und gerade die in Frankfurt vertretenen Regierungen 
ſind ec, die keine weiteren Matrikularbeiträge für die do zah⸗ 
ien zu wollen erklären. Ein definitiver Beſchluß in Betreff der 
zwar noch nicht ‚gefaßt worden, allein in der Weige⸗ 
rung mehrerer oder der meiſten Regierungen, ihre Matrit 
. beiträge walter zu zahlen, iſt, mit Bezug auf die in allen Bun⸗ 
des⸗ Angelegenheiten Bundesglieder, 
der definitive Beſchluß bereits involvirt, auch hat ſich die Ma: 
rine⸗ bereits aufgelöſt. (Vgl. dagegen Frankfurt 
erhältniſſes 


Vorſchußweiſe zur Inſtandhaltung der 
an Notte nach ze Wet wohl das Meiſte von 
re en 
demnächſt die dazu noch näthigen Schritte gerhan werden 
IJ Betreff der ſchleswig holſteiniſchen An ele⸗ 
genheit] hören wir, ſchreibt die Voß. Ztg., daß n 


ſollen. 


Die Männer des 


aus konſervativ ſind, ſitzen wieder auf den 
Oppoſition und mahnen mit allem Ernſte 
ntereſſe der konſervativen Verhältniſſe den 
Vergebens. 
j Selbſt ein Bodel⸗ 
ſchwingh, der auf dem vereinigten Landtage der ſo gewandte 

ertreter der Regierung war, ein vormärzlicher Miniſter, erklärt 


ehen, ſich in eine, das Bundeseigenthum be⸗ 


eitigen Regierung 


ger definitiver Abſchluß derſelben wohl noch nicht zu erwarten 
ſein dürfte, da zwiſchen den Kommiſſarien des deutſchen Bundes 
und den däniſchen Unterhändlern noch mannigfache Differenzen 
obwalten ſollen. Hinſichtlich der Inſtruktlonen der beiden Kom⸗ 
miſſarien hören wir in Betreff des Hauptpunktes, daß ſie ange⸗ 
wieſen ſind, von den Rechten des deutſchen Bundes und von 
den Rechten Holſteins, ſo weit dieſelben in dem Bundesbeſchluſſe 
vom 17. September 4846 gewahrt find, nichts zu vergeben, 
wie denn überhaupt dieſer Bundesbeſchluß deutſcherſeits als Baſis 
der Unterhandlungen feſtgeſtellt if. Aus dieſem Grunde dürfte 
die Einberufung der projektirten Notablen⸗Verſammlung 
bisher unterblieben ſein, da nach den in der Proklamation des 
Königs von Danmark vom 14. Juli 1850 aufgeſtellten Pros 
ſitionen eine neue Verfaſſung für Schleswig ſowohl als auch 
für Holſtein neu vereinbatt werden fol. In Betreff Holſteins 
aber kann dies deutſcherſeits nicht zugeſtanden werden, da, wie 
geſagt, der Bundesbeſchluß vom 17. September 1846 aufrecht 
erhaltrn werden ſoll, und eben in dieſem Bundesbeſchluſſe auch 
die alte holſteiniſche Verfaſſung allen etwanigen Eingriffen Dä⸗ 
nemarks gegenüber gewahrt iſt. 
Das C. B. will Folgendes wiſſen: Es iſt dem Grafen Noftiz 
in Hannover gelungen, das freundſchaftliche Verhältniß zwiſchen 
dem dortigen und dem hieſigen Hofe vollſtändig wieder herzuſtel⸗ 
len. Man iſt hierdurch zu der Hoffnung berechtigt, daß die 
Politik beider Staaten, wie bisher in Dresden, ſo auch 
ferner in den deutſchen Angelegenheiten eine gemein⸗ 
ſame ſein werde. Daß auch in handelspolitiſcher Be⸗ 
ziehung eine Annäherung Preußens und mindeſtens ein Ver⸗ 
tragsverhältniß des Zollvereins zu dem Steuer⸗Verein in Hans 
nover angebahnt wird, ſcheint aus der handelspolitiſchen Miſſion, 
mit welcher ein höherer Beamter des Miniſteriums des Auswär⸗ 
tigen nach Hannover betraut worden, hervorzugehen. — In Be⸗ 
treff der Erbfolge in Hannover iſt in gutunterrichteten Kreiſen 
das Gerücht verbreitet, dieſe Angelegenheit ſei jetzt definitiv dahin 
regulitt, daß für die Eventualität des Todes des jetzt regierenden 
Königs, der Kronprinz die Regierung zwar antreten, jedoch ſo⸗ 
fort zu Gunſten ſeines Sohnes niederlegen werde, für welchen 
dann bis zur Mündigkeit eine Regentſchaft ernannt werden würde. 
Man fügt für die Glaubwürdigkeit dieſes Arrangements hinzu, 
daſſelde ſei in Folge von Erklärungen der betreffenden Agnaten 
beliebt worden. 

Berlin, 13. März. [Tages bericht.] Der Legations⸗ 
ſekretär Baron von Roſenberg wird wahrſcheinlich heute ſchon 
nach Wien zurückkehren, und Depeſchen an den Grafen Berns⸗ 
torf mitnehmen. In dem Stand der Verhandlungen mit 
Oeſterreich über die Paritätsfrage hat ſich noch nichts wieder 
verändert. Man erwartet noch im Laufe dieſer Woche die Ant⸗ 
wort des Wiener Kabinets auf die letzten von hier aus gemach⸗ 
ten ſtrikten Erklärungen. Die Miſſion des Grafen v. Arnim 
nach Wien iſt bekanntlich wieder beanſtandet worden. Bis ir⸗ 
gend eine klare Entſcheidung in der obſchwebenden Frage getrof⸗ 
fen iſt, wird jedenfalls der Graf Bernstorf auf feinem Poſten 
in Wien verbleiben. (B. 3.) 

Geſtern Abend fand zwiſchen dem Miniſterpräſidenten, Herrn 
v. Prokeſch und General von Thümen eine Konferenz ftatt, 
deren Gegenſtand die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit war. 

Die Miniſter⸗Präſidenten Fürſt Schwarzenberg und Herr 
v. d. Pfordten ſind mit hohen heſſiſchen Orden dekorirt worden. 

„ B.) 

Am 11. d. Mts. kamen hier 407 Perſonen an und reiſten 
589 ab. Angekommen der k. ruſſiſche Legationsſekretär und Ka⸗ 
binetskurier von dee von Wien. Abgereiſt der k. 

8 


+ 


groſtbrittaniſche Kabinetskurier Webſter nach Wien, und der k. 
ſardiniſche Kabinetskurier Lagutaine nach Turin. 

Majeſtät die Königin haben die Gouvernante d 
Prinzeſſin Lo uiſe, k. H., von Zaſtrow, in Anerkennung ihrer 
langjährigen treuen Pflege derſelben während ihrer Krankheit, zur 
Ehrenſtiftsdame des Stifts zu Heiligengrabe zu ernennen ge⸗ 
ruht. (C. C.) 

Magdeburg, 12. März. [Militäriſches.] Geſtern 
Nachmittag 4 ½ Uhr kamen die Quartiermacher der aus Holſtein 
hier durchkommenden k. k. öſterreichiſchen Truppen mit dem 
Bahnzuge von Wittenberge an und ethielten Quartier in der 
Neuſtadt. Faſt durchgängig waren es Italiener. Nach der über 
die Durchmärſche erhaltenen Notiz werden heute circa 900, den 
13ten d. M. 1000 und am 14. gegen 800 Mann Infanterie 
paſſiren. Am 15. wird ein Wagenzug, am 16. Artillerie von 
circa 300 Mann und 120 Pferde nebſt Geſchütz und Wagen 
und am 17. gegen Abend 1 Bataillon Jäger von 600 Mann 
folgen. Sie werden Nachtquartiere in der Neuſtadt beziehen 
und am andern Morgen mit dem Dampfwagen über Leipzig 
nach Dresden ihren Marſch fortſetzen. (M. C.) 


Deut ſchlan d. 

Dresden, 12. März. Geſtern und heute iſt die zweite 
Kommiſſion der Miniſterialkonferenz im Brühl 'ſchen Palais 
verſammelt geweſen. Der königl. preußiſche Staatsminifter a. D., 
Graf v. Alvensleben, iſt von Berlin wieder — . 

.) 


Frankfurt a. M., 10. Mäy. [Deutſche Flotte. 
Civil⸗Ehe.] Wir begegnen wieder häufig in verſchiedenen Zei⸗ 
tungen einer Ente in Betreff der deutſchen Flotte: Das 
Marine⸗Miniſterium wird aufgelöſt, die Flotte an Preußen über⸗ 
wieſen werden u. ſ. w. Aus guter Quelle kann ich Ihnen mit⸗ 
theilen, daß derartige Verhandlungen durchaus noch nicht gepflo⸗ 
gen find. Thatſächlich iſt nur, daß aus dem gedachten Mini⸗ 
ſterium mehrere Druckſchriften hervorgegangen find, welche über 
den gegenwärtigen Zuſtand der Flotte Bericht erſtatten und die 
Mittel und Wege angeben, vermöge deren dieſe Angelegenheit zu 
ordnen ſel; dabei aber auch ausſprechen, daß falls die deutſchen 
Regierungen Nichts für die Hebung derſelben zu thun geſonnen 
ſeien, es allerdings erſprießlicher fein würde, das ganze Inſtitut 
wieder aufzuheben. Dieſe Schlußwendung hat vermuthlich zu 
den oben erwähnten Gerüchten Veranlaſſung gegeben. — Das 


fichert. Nachdem der Antrag auf Verbot der Ehen zwiſchen ver⸗ 
ſchiedenen Konfeſſtonen im geſetzgebenden Körper durchgefallen 
ift, beabſichtigt, wie man hört, die proteſtantiſche Geiſtlichkeit 
einen Feldzug gegen dieſelbe. Ob das Seelenheil der Pfarrkinder 
oder die Stolgebühren, oder die Beſorgniß an Einfluß zu ver⸗ 
lieren, hierbei ſchwerer ins Gewicht fallen, wagen wir nicht zu 
entſcheiden. (Nat. 3.) 


In Folge der von den Regierungen erhaltenen Anweiſung hat 
das Bankhaus Rothſchild die matricularmäßigen Bei⸗ 
träge zur Bundescentralkaſſe auch für den Monat März 
abgeführt. Die von dieſer Kaffe dagegen auszuſtellenden Em⸗ 
pfangsbeſcheinigungen find neden dem Grafen v. Thun von dem 
preußiſchen Oberpräſidenten Bötticher und dem öſterreichiſchen 
Hofrath Nell v. Nellendurg als ceſp. Verwaltungskommiſſaren 
unterfertigt. Der Betrag der betreffenden Beiträge berechnet ſich 
nach dem Koſtenbelauf der Unterhaltung der Bundes⸗‚Feſtungen 


und des Materials des Bundeseigenthums, ſowie der Fortfüh⸗ 
rung der Arbeiten an den noch im Bau befindlichen Feſtungs⸗ 
werken. (Frkf. Bl.) 


München, 11. Mär. [Tagesneuigkeiten.] Die 
Gerüchte, daß das Miniſterium nicht mehr feſtſtehe, mehren ſich 
ſo ſehr und werden von ſo verſchiedenen Seiten wiederholt, daß 
dieſelben nicht mehr ignorirt werden können. In welcher Rich⸗ 
tung ein neues Kabinet ſich bewegen würde, unterliegt keinem 

eifel: die Namen Welden, Zurhein, Schrenk, Bray, 

umpenberg und Prinz, welche man für dafferde bezeichnet, 


44 — 
81 * 


Inſtitut der Civilehe iſt in unſerm Freiſtaate noch nicht ge⸗ 


Frankfurt a. M., 10. März. [Bundescentralkaſſe.] 
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ſprechen für ſich ſelbſt. Das der Kammer vorgelegte Budget 
für die letzten 4 Jahre der laufenden Finanzperiode weiſt ein 
jährliches Deficit von 3,500,000 Gulden nach. — Der Abg. 
Reinhardt von der äußerſten Linken, d. h. was man in 
Baiern unter äußerſter Linke verſteht, hat, auf das Gerücht 
hin, daß Herr von der Pfordten in Dresden über 60,000 
Gulden verfüge, die Interpellation geſtellt: „In Erwä⸗ 
gung, daß ſich die Anweiſung einer ſo ungeheuer großen Summe 
durch Nichts rechtfertigen läßt; in fernerer Erwägung, daß es 
im Lande einen ſehr traurigen Eindruck machen muß, ſo große 
Summen zu dieſem Zwecke zu verwenden, während dem ſchwer 
bedrängten Bürger und Landmann die Entſchädigung für ge⸗ 
haltene Soldaten bis heute noch nicht vollſtändig bezahlt iſt, fo 
iſt es nach meiner innigſten Ueberzeugung Pflicht, an das k. 
Staatsminiſterium die Frage zu ſtellen: Iſt es wahr, daß dem 
Herrn Miniſterpräſidenten 60,000 Gulden angewieſen worden 
ſind, um Baiern in Dresden zu vertreten? a 

In unſern Militärwerkſtätten wurden ſeit der Mobilma⸗ 
chung die Rüſtungen noch keinen Augenblick eingeſtellt, vielmehr 
deuten die erneuerten Anſchaffungen darauf hin, daß man im 
Kriegsminiſterium keinen Glauben an einen „ewigen Frieden“ 
hegt. Von Ulm iſt eine bedeutende Beſtellung von Laffeten hier 
gemacht worden. Zur Armirung dieſer Feſtung hat die Bun⸗ 
descentralkaſſe in den jüngſten Tagen ſich bis zu einer Baarſen⸗ 
dung von 250,000 Fl. angeſtrengt. (Nürnb. C.) 

Darmſtadt, 10. März. Die zweite Kammer hat heute 
wieder ihre erſte Sitzung ſeit dem 13. v. Mts. gehalten. Faſt 
ſämmtiche Vorlagen der Regierung waren finanzieller Natur. 

Hannover, 10. März. [Benutzung der Preſſe.] Man 
kann nicht genug darauf hinweiſen, welchen Werth man von 
öſterreichiſcher und bai riſcher Seite auf die Preſſe legt 
und wie man ein förmliches Preßkollegium in Wien 
und München haben muß, um nach geſchehener Berathung 
die in der Taktik der Preſſe einzunehmende Poſition ſogleich nach 
allen Richtungen vertelegraphiren zu laſſen. Man leſe die Note 
des Fürſten Schwarzenberg und ſehe, wie ſorgfältig jedes Wort, 
jede direkte Andeutung auf die Oppoſition von Seite Preußens 
vermieden iſt, indem es heißt: daß kaum der zehnte Theil der 
ſeitherigen Bevölkerung des Bundes jenem Plane widerſtrebe. 
Ganz dieſelbe Auffaſſung, nur noch unverholener, trat im Lloyd, 
in der Allgemeinen Zeitung und in dem ganzen Schwarm der 
dieſen Organen nachbetenden Preſſe auf und am entſchiedenſten 
in der offiziellen Wiener Reichszeitung. Sehr genau waren über⸗ 
all die allſeitig bekannten Thatſachen gleichmäßig weggelaſſen, 
gleichmäßig entſtellt und verdreht. Dies iſt und kann kein Zu: 
fall ſein, ſondern durchdachte und mit großen Mitteln in Bewe⸗ 
gung geſetzte Täuſchung der öffentlichen Meinung, bei der nur 
die präcife Ausführung, gepaart mit der ſyſtematiſchen, planma⸗ 
ßigen Durchführung Bewunderung und Staunen erregen muß. 
Wir möchten nur die Frage an die großen Leiter jemer Opera⸗ 
tion ſtellen, ob fie wirklich ſoviel Seibſtvertrauen und Befangen⸗ 
heit beſitzen, um annehmen zu können, die Maſſen des gedilde⸗ 
tern Theils des deutſchen Publikums werden unbedingt die Glaͤu⸗ 
bigen ſpielen und dieſes falſche Geld für gute Münze in Zah: 
lung nehmen? Nein, täuſchen fie ſich nicht ſelbſt, der Blei⸗ 
und Kupfergehalt ihres Geldes ift zu offen blosgelegt und man 
nimmt es nur, um es an den Ladentiſch der Krämer feſtzuna⸗ 
geln, damit kein fernerer Gebrauch davon gemacht und bei Ge⸗ 
legenheit Vergleiche angeſtellt werden können. — Die vielver⸗ 
ſchrienen Kleinſtaaten haben die Fälſchung früher bemerkt, als 
die Fälſcher es ahnten, und ſo haben dieſe denn mit ihren ſehr 
fein und mühſam ausgeſponnenen Planen total Fiasko gemacht. 


Die Herren ſollten ſich ein altdeutſches Sprichwort nur recht 
ernſtlich ad notam nehmen. Es heißt: „Ehrlich währt am 
‚| tängften !’ * 55 5 (D. A. 3.) 


Hannover, 12. März. [(Poſtverein.] Wie ich in 
Ihrer geſtrigen Nummer leſe, hat Dr. Liebe aus Braunſchweig 
Konferenzen in Berlin gehabt, um den Anſchluß Braunſchweigs 
an den allgemeinen Poſtverein zum Abſchluß zu bringen. Mei⸗ 
nes Wiſſens iſt auch der Anſchluß Hannovers an denſelben 
ſchon längſt vorbereitet. N (Hann. 3.) 

Hamburg, 12. März. [Verſchiedenes.] Heute ſoll⸗ 
ten 200 braftlianiſche Angeworbene ſeewärts gehen, dafür 
aber 200 gleich Unglückliche aus Berlin hier anlangen. 600 
Uniformen ließ Braſilien binnen fünf Tagen hier anfertigen. — 
Die engliſchen Nachfragen nach Fleiſchwaaren dauern hier 
über das Angebot hinaus fort. London macht dieſe Aufkäufe 
für die übergroße Ausſtellungswelt. 

Nendsburg, 12. März. Der Feldmarſchall⸗ Lieutenant 
v. Legeditſch iſt bereits geſtern Nachmittag per Eiſenbahn 
wieder von hier abgereiſt. — Bis heute iſt der hieſigen Bür⸗ 
ger⸗Artillerie nichts in Betreff einer Auflöſung bekannt gemacht. 

O. C.) 


Oeſterreich. 

N. B. Wien, 13. März. In Bezug auf das bevorſtehende 
Erſcheinen des neuen Sttafgeſetzbuchs find nun noch die beſon⸗ 
deren Strafbeſtimmungen deſſelben bei Verbrechen durch 
Druckſchriften mitzutheilen. Nach denſelben kann, im Falle, 
wenn ein Verbrechen durch den Inhalt einer Druckſchrift began⸗ 
gen wurde, auch auf die Unterdrückung oder Vernichtung der 
für ſtrafbar erklätten Druckſchrift im Ganzen oder eines Theiles 
derselben, fo wie auch die Zerftörung der zu deren Vervielfäl⸗ 
tigung geeigneten Zurichtung des Satzes, der Platten, Formen, 
Steine u. dgl. erkannt werden. Dieſe Verfügungen beziehen 
ſich aber nicht auf jene Exemplare einer Druckſchrift, die ſchon 
in den Beſitz von dritten Perſonen zum eigenen Gebrauche über⸗ 
gegangen find. Bei periodiſchen Druckſchriften kann überdieß 
auf die Einftellung des weiteren Erſcheinens derſelben bis auf 
die Dauer von drei Monaten, und bei beſonderen erſchwerenden 
Umſtänden auf die gänzliche Unterdrückung derſelben erkannt 
werden. Bei periodifchen Druckſchriften, wofür eine Kaution 
geſtellt wurde, kann nebſt der geſetzlichen Strafe der gänzliche 
oder theilweiſe Verfall der Kaution zu Gunſten des Armen⸗ 
fonds des Ortes, wo die ſtrafbare Handlung begangen wurde, 
und zwar bei Verbrechen, gegen welche nach dem Geſetze auf 
eine mehr als fünfjährige Kerkerſtrafe erkannt wird, vom halben 
bis zum vollen Betrage der Kaution, bei ſolchen Verbrechen, 
wider welche das Geſetz höchſtens eine fünfjährige Kerkerſtrafe 
verhängt, im Betrage von 1000 Gulden bis zur halben Kau⸗ 
tion, und bei noch geringer beſtraften Verbrechen im Betrage 
von 500— 1000 Gulden im Urtheile ausgeſprochen werden. 

Die Eiſenbahn von Prag nach Dresden wird am 
5. April dem allgemeinen Verkehr ſowohl für Perſonen als für 
Frachtgüter übergeben werden. Die Eröffnungsfahrt findet am 
4. April mit großer Feierlichkeit ftatt, wobei der Prager Han⸗ 
delsſtand ein großes Bankett giebt. — Am 1, April beginnt 
der Frachtenverkehr von Szolnok bis Wien, Oderberg und 
Bodenbach. 

[Die öſterreichiſche Cirkutarnote] an ſämmtliche Agen⸗ 
ten bei allen deutſchen Höfen macht hier ein großes Aufſehen. 
Man verſichert mir, dieſelben hätten den Befehl erhalten, bei 
Ueberreichung der Note mündlich zu erklären, daß im Falle Kubt⸗ 
weiteren Zauderhaftigkeit und Uneinigkeit das öſterreichiſche Kad 
net den Schluß der Konferenzen auf fi . 
werde, und mit allen ihm zu Gebote ſiehenden Mie ee A 
führung zu bringen geſonnen iſt. An dem ſeſten Willen und 
der Entſchloſſenheit des Fürſten von Schwarzen zweifelt hier 
Niemand, fo wie er ſelbſt an feinem N N 1 verlangen 
und zur That zu machen, nicht zweifelt, een jede 
Stunde Depeſchen aus Berlin, nach welchen, wie ſie immer aus⸗ 


fallen mögen, der Fürft feine Reife nach Dresden antreten wird. 


— Von der Ankunft des Herrn v. Perſigny, den manche 
Journale heute ankündigten, iſt bis zur Stunde nichts bekannt. 
Es ſcheint jedoch, daß das Pariſer und hieſige Kabinet ſich mie 
der zu nähern ſuchen, was Sie ſchon aus einem aufmerkſamen 
Beobachten der hieſigen offiziellen Blätter entnehmen können. 
Ich glaube, daß in dieſer Annäherung dem Präſidenten mehr 
darum zu thun iſt, Oeſterreich zu gewinnen, als unſerem Kabinett 
die ſogenannte drohende franzöſiſche Note zu paralyſiren. 

Wir erfahren von demſelben Wiener Korreſpondenten, der uns 
die Sendung der Eirkularnote ſchon vor drei Wochen vorausge⸗ 
ſagt, daß im Laufe der lezten Tage mehrere Geſandte deutſcher 
Mittelſtaaten mit dem Fürſten Schwarzenberg Unterredung 
gepflogen, und ihm die Ver ertheilt haben, daß ihre 
Souveräne bereit ſind, auf die Seite Oeſterreichs zu treten, ſo⸗ 
bald daſſelbe ihnen die ungeſchmälerte Sduveränetät ga; 
rantirt. Der Miniſterpräſident wird höchſt wahrſcheinlich binnen 
Kurzem eine peremptoriſche Erklärung über die deutſche 
Frage abgeben, und hiebef von der Majorität der deutſchen 
Regierungen unterſtützt fein. Zwiſchen Berlin und Wien herrſcht 
ununterbrochener Kourierwechſel. Es dürfte vielleicht dahin kom⸗ 
men, daß Fürſt Schwarzenberg ſich bereit erklärt, mit ſeinen 


Vorfchtägen vor den Bundestag, (den doch auch Preußen jetzt 


verlangt) zu treten, weil die öſterrrichiſche Regierung auch dort 
des Erfolges ſicher ſein kann. 5 (Deutſch. Z. a. B.) 
Großbritannien. 
London, 10. März. (Adreſſe.] Das Dubliner Blatt 
„Freemann“ veröffentlicht die Adreſſe, welche die katholiſchen 
Biſchöfe und Erzbiſchöfe Irlands an die Königin wider 
die katholiſche Bill gerichtet, worin es heißt: „Mit unaus⸗ 
ſprechlichem Leid haben wir erfahren, daß man die innere Ver⸗ 
änderung, welche der Pontifex in der geiſtlichen Organiſation 
unſeret Kirche vorgenommen, eine Aenderung, welche wir in voll⸗ 
kommenem Einklang mit jedweder Pflicht halten, welche die rein⸗ 
ſten Gefühle von Loyalität heiſchen möchten — als einen Ein⸗ 
griff auf Ihrer Majeſtät königliche Suprematie dargeſtellt hat. 
Wir erlauben uns, unterthänigſt Ihr. Majeſtät zu verſichern, daß 
wir durchaus jeden Verſuch verdammen, der dahin ginge, die 
Autorität J. M. als unſeres höchſten weltlichen Souverains an⸗ 


zutaſten. Die Katholiken dieſer Königreiche ſchulden, und in 


tiefſter Aufrichtigkeit ihrer Herzen bekennen ſie ſich dazu, freu⸗ 
dig höchſten und ungetheilten Gehorſam Ew. Majeftät in allen 
weltlichen Dingen, und doch, dieweil wir nicht gegen unſer 
Gewiſſen darin handeln können, daß wir J. Majeftät in geiſtli⸗ 
chen Dingen das einräumten, was unſeres Dafürhalhaltens aus⸗ 
ſchließlich Gott zukommt, iſt ein Geſetzentwurf im Parte 

vorgelegt worden, deſſen ausgeſprochener Zweck darin beſteht, 
unſere Hierarchie zu unterdrücken, und der zu dem Ende alſo 
gefaßt iſt, daß er im höchſten Grade die Beobachtung unferer 


kirchlichen Disziplin für ſtraffällig erklärt, wie auch dahin zielt, 


unfere milden Fonds zu konſisziren. Ein ſolches Geſetz, dies 
erlauben wir uns auf das Eyhrfurchtsvollſte Ew. Maj. zu be 
theuern, würde auf das Peinlichſte Ew. Maj. treueſte und loyale 
Unterthanen, die Katholiken der vereinigten Königreiche unter⸗ 
drücken, und würde durchaus jene Prinzipien religiöſer Freiheit 
zerſtören, die Ihre Maj. vom Throne zu verkünden geruhten, 
Prinzipien, die auf Ihre Majeſtät übergegangen, als ein koſtba⸗ 
res Erbtheil dero berühmten Vaters, Prinzipien, mit denen Ihre 
Majeſtät aufgewachſen, und die in Ihrem königlichen Herzen 
durch das weiſe Urtheil eines erleuchteten Geiſtes und die mil⸗ 
den Gefühle eines Herzens gekräftigt werden, welches ſich nach 
Beglückung aller feiner Unterthanen ſehnt.“ Staatsſekretär Grey 
1 dem e Bee die Mittheilung gemacht, daß die 

igin dieſe Adreſſe gnädi eno 3 

3 8 1. ER au Verſchie⸗ 
denes.] In der geſtrigen Sitzung beſchäftigte ſich da 11 
haus mit dem Kaffernkrieg. Lord John Ruſſell hatte in 


— . = 


r 


der jüngſten Sitzung erklärt, daß die Kolonie ſämmtliche Koſten 


des neuen Krieges werde tragen müſſen. Hierüber wurde er ge⸗ 
ſtern von Hume angegriffen. Das Haus faßte jedoch über die⸗ 
ſen Punkt keinen Entſchluß. 
er nächſten Freitag die Bill Betreffs des Judeneides einbringen 
werde. 


Lord, die Subſidien für die Marine zu votiren. Die vorgeſchla⸗ 
gene Ziffer der Matroſen und Soldaten iſt 39,000. Hume 
wollte ſie amendiren auf 30,000. Das Haus hat jedoch das 
Projekt des Gouvernements votirt und das Amendement Hume 
mit 169 Stimmen gegen 61 verworfen. Die beantragte Summe 


Lord Ruffelt kündigte an, daß 


Hierauf beantragte Sir Francis Baring, erſter Admiralitäts⸗ 


für das Marine⸗Budget beläuft ſich auf 5,727,259 Pfd. St.; 
obgleich bedeutend, iſt ſie doch um 180,000 Pfd. St. geringer, 


als im vorigen Jahre. i 

Ich habe in meinem letzten Schreiben gemeldet, daß bedeu⸗ 
tende Verstärkungen nach Kaffranien, dieſem engliſchen Algerien, 
geſchickt würden. In den 30 Jahren, ſeitdem die Kolonie vom 
Kap der guten Hoffnung aus den Händen Hollands in die von 
England übergegangen iſt, hat das Letztere vier blutige Kriege 
gegen die Wilden Afrika's zu führen gehabt. Der vorletzte hat 
500,000 Pfd. St. gekoſtet, und der letzte 2 Mill. Pfund. 
Zwei Punkte ſind es vorzugsweiſe, die das Gouvernement in 
dieſer Angelegenheit beſchäftigen: die wilden Angriffe ſtrafen, die 
durch fie den engtiſchen Waffen zugefügte Beleidigung rächen, 
und den Koloniſten die Kriegskoſten auflegen. Man bedauert, 
daß die Kolonie nämlich keine tepräfentative Verfaſſung hat, 
welche es leichter machte, den Krieg auf Koſten der Kolonie zu 
führen. ö 

Wenn das Parlament in der gegenwärtigen Seſſion aus den 


Partei⸗ und Portefeuille⸗Debatten herauskommen ſollte, ſo wird 


es ſich gewiß damit befaſſen, der Kolonie eine Konſtitution zu 
geben, da die beiden letzten Kriege die Kolonie auf Unkoſten des 
Mutterlandes beträchtlich bereichert haben. — 
Das „Morning Advertiſer“ verſichert, daß Lord an 
in Uebereinſtimmung mit den Chefs der konſervatten Pairs be⸗ 
ſchloſſen hat, die antipapiſtiſche Bill zu verwerken, Der Lord 
würde aber feine Oppofition nicht auf eine einfache Negation 
beſchraͤnken, ſondern den Antrag ſtellen, Verb. ildung einer Spe⸗ 
zialkommiſſton von Pairs, wei * erhältniſſe zwiſchen den 
Katholiken Englands, Irlands und der andern Staaten unterſu⸗ 
chen ſoll. Der Lord fell ſich bereits mit Perfonen in Roppost 
geſetzt haben, welche die Unterſuchung zu beleuchten fähig find. 
Das Reſultat hiervon wäre, daß die in Rede ſtehende Frage 
nicht nut für dieſe Seen, ſondern für alle Zukunft beſei⸗ 
tigt wäre. : 
ping Albert wird gegenüber dem Ausſtellungs⸗ Palais ein 
Modell: Haus für vier Familien auf eigene Koſten bauen laſſen. 
Es muß anerkannt werden, daß der edle Prinz die Muße, welche 


ihm ſeine hohe Stellung gewährt, nicht beſſer anwenden kann, 


als er es thut. Seiner Initiative if die Ausſtellung zu ver⸗ 
danken, welche in 6 Wochen die Induſtrie⸗Probukte der ganzen 
Welt vereinigen wird, und das Beiſpiel, das er nun giebt zu 
Gunſten der Verbeſſerung des Schickſals armer Familien, wird 
viel Nachahmung finden, 

Unter den Artikeln für die Ausſtellung aus Newport befin⸗ 
det ſich ein Ballen Baumwolle von 480 Pfund, deren Fein‘ 
heit der der Seide gleichkommt; der Produzent bietet fie der Kö, 
nigin Victoria zum Geſchenke. 

rankfrei ch. 

x Paris, 11. März. [Tagesbericht.] Die neußer“ 
Mittheilungen über die Miniſterkriſis werden heute von „Ii und 
gegeben. Das Journal meldet, daß die Herren Fo, K 
Perſigny mit der Bildung eines Kabinecg beaufteg 


Oditon Barxot fol entſchieden erklärt haben, in kein Kabinet 
mit Baroche und Fould eintreten zu wollen, und zwar nicht 
wegen perſönlicher Antipathie, ſondern wegen des vorauszuſehen⸗ 
den Widerſtandes der Majorität. Gewiß ſcheint nun aber jeden⸗ 
fals zu ſein, daß man mit dem proviſoriſchen Kabinet ein Ende 
machen will, da aus allen Departements geſchrieben wird, daß 
das Interim der Popularität des Präſidenten ſehr nachtheilig iſt. 

Morgen wird der Präſident eine Revue über mehrere Regi⸗ 
menter der hieſigen Garniſon halten. Eine Note aus dem 
Büreau der Präſidentſchaft theilt nun heute mit, daß den Trup⸗ 


pen verboten worden iſt, irgend einen Ruf unter den Waffen 


auszuſtoßen. Wie es ſcheint, fürchtet man im Elyſce, daß das 

Schweigen der Truppen, wenn es nicht erklärt würde, als ein 

Zeichen des Mangels an Sympathie angeſehen werden könnte. 

Hr. Berryer hat eine ſeltſame Propoſition eingebracht Er 
beantragt, daß die vielgenannte, von der proviſoriſchen Regierung 
dekretirte Steuer von 45 Cent. innerhalb 4 Jahren zurückge⸗ 
zahlt, und durch Wiedereinführung der Salzſteuer erſetzt werde. 

Dieſer Antrag iſt offenbar nichts Anderes, als eine polit iſche 

— des Hrn. Berryer zu Gunſten — Von 

- ziellem Geſichtspunkte aus betrachtet, wäre diss eine unheil⸗ 
volle Maßregel für den Staatsſchat, für die Beſteuerten hinge⸗ 
gen in ein ſolches Minimum ſich verwandeln, daß fie es kaum mer⸗ 
ken würden. Einige Cent. jedes Jahr, das wäre Alles. Die 
Propoſition Berryers iſt demnach in Wahrheit nur eine kleine 
Komödie, die der legitimiſtiſchen Partei den Profit nicht eindrin⸗ 
gen wird, den ſie etwa davon erwarten mag. Dieſe Partei 
bedarf gar anderer Dinge, um Popularität in Frankreich zu 
erlangen. 5 : N 

Große Senſation macht heute ein Artikel im „Journal des 
Debats,“ der dem Fuſſonspreſckt den Todesſtoß giebt. Man 

weiß, daß dieſer Artikel eine Inſpiration eines Schreibens des 
Prinzen von Jeinvili it und betrachtet ihn daher als 
ein Manifeſt gene, ep Kurzem erlaſſenen Manifeſte 
885 Sun de 1 theile Ihnen dieſen bemer⸗ 
enswerthen Ar . : 

„Von allen Seiten hören wit das Fuſionsprojekt diskutiren. 
Nehmen es die Prinzen von Orleans an? Lehnen fie es ab? Wer: 
den ſie BIER: ur den Avancen des Herzogs von Bordeaux 
. Ri Ne um in den Geiſt des Schreibens von 
Benedig ei mug en? Man verlangt von ihnen einen Schritt, 
— 88 König Bittere nehmen wollen, den er für die 
in, im 6 ouis Philipps haben könnte, den Andere 
ln. ’ Die E egentheil, ſo demüͤthigend als möglich machen 
cigkeit mug ir. find fein und verbindlich, dieſe Gerech⸗ 
pen: hnen widerfahren laſſen, und nach ihnen ge⸗ 
9 90 purem Reſpekt, daß Herr Berryer bei der De⸗ 
Her ie Exil⸗Frage die Prinzen von Orleans mit dem 
Aab von Bordeaux ſo gewandt zuſammengeſtellt hat. Die 
— en Beleidigungen und Drohungen im Munde; ſie 
Bergs * abſolute Unterwerfung, ein formelles 
fo Bol 4 7 . und den 18 Regierungsjahren; wenn nicht, 
geres, als ihr ch für die Prinzen von Orleans um nichts Gerin⸗ 

„ e eventuellen Rechte auf die Succeſſion des Herzogs 

von Bordeaur an die ſpaniſche Linie zu übert 

Wir fiud nicht ber Linie zu übertragen. 

. en Pr uftragt, für die Prinzen von Orleans zu 
ihre Poſſtion g man wird uns geftatten, zu erklären, wie wir 
Feamteräc . hr Intereſſe, oder vielmehr ihre Pflicht gegen 
„gegen das Angedenken ihres Vaters, gegen ſich ſelbſt 
auffaſſen. Von dieſem dreifachen Geſichtspunkte aus ſcheint 
uns die H der Prinzen ſehr einfach, denn ſie weiſt darauf 
bin, daß fie verbleiben, was fie find, und abwarten. Der 
Herzog von Bordeaur hat in ſeinem Schreiben aus Venedig 
liberale Geſinnungen ausgedrückt, die ihm Ehre machen, und deren 
Manifestation durch das vorangegangene Circulair aus Wies⸗ 
baden vielleicht nothwendig geworden war. Durch ihre Geburt, 
durch die Geſchichte ihrer Familie, durch die ihres Vaters, re— 
präſentiren die Prinzen von Orleans nothwendigerweiſe die libe⸗ 
rale und konſtitutionelle Monarchie; ſie können niemals eine 
andere repräſentiren, ſie könnten es nur mit dem Aufgeben ihrer 
ſelbſt. Der Herzog von Bordeaux iſt, was man einen Prä⸗ 
tendenten nennt; er hat ein Recht, welches ihm überall folgt, 
„geftalt, daß er den Fuß nicht auf franzöſiſchen Boden ſetzen 
5 ohne, wie es Herr Berryer geſagt hat, gleich als König 
a zu fein! Die Prinzen von Orleans find keine Prätenden⸗ 
jr Sie werden der Rückkehr des Herzogs von Bordeaux, 

n Frankreich ihn ruft, ſicherlich kein Hinderniß in den 
Weg legen; ſie haben keine Rechte den ſeinigen entge⸗ 
gen vu leer; aber wie fie. keine haben, fo erkennen ſie 
on ande welche zu gegen den Willen der Na⸗ 
eine Poſttion N die Prinzen von Orleans haben nur 

2 nige, die ihnen von ihrem Vater übergeben 


worden iſt, 
zu 42080 W iſt, den Befehlen Frankreichs 


„Sich enthalten und ruhig verblei 10 di 
welche Ehre und Pflicht den Pannen 5 r er * ke 
ben. Brauchen wir es erſt zu fagen, 3 5 
Etwas entreißen wird, das einem Desaveu des ſeli Kuni 8 
ihres Vaters, gleichkäme, einem Desaveu der 13 Gefühle, 
welche ſie mit dem Blute empfangen, und welche daͤs ungläck 
nicht aus ihrem Herzen zu reißen vermochte? Welchen Akt der 
Unterwerfung verlangt man von ihnen? Wir wiederholen es: fir 
feröft verlangen für ſich nichts. Sie haben keine perſönlichen 
Prätentionen. Für wen follen fie ſich unterwerfen? Kür: ihre 
Bst 2 2 haben keine Parteigänger mehr in der 
eren Kelche eine, 1e tee Beglerunn: Berkdinet ward das 
92 85 Wohl und die Tugenden einer königt. Familie in vas 
ee s eingegraben hat. Frankreich wird orlen 
le h wird keine orleaniſtiſche Partei 90 2 geben. 

R Pei N rleans für Frankreich unterwer⸗ 

fen, für das Seankrauch 3 8 für 5 Frankreich von 1830? 
Iſt es Frankreich, das“ die de gad len? Sie haben nicht 
das Recht es zu hen ße gene folkn i 
und wenn ſie es thäten, * auch nicht den Willen dazu, 
von Borbeaux nur einige legte des im Gefolge des Herzogs 
aus dem Haufe Orleans; wer würde da mehr, und keine mehr 
Niemand, ſelbſt nicht die Monarchie, vorwärts kommen? 
ger hätte, ſich zu erheben, da fie nur du „ weni⸗ 
Bordeaux repräſentirt. würde, auch nicht die Regie 308 von 
immer noch verbliebe, Frankreich zu erobern. 8 

„Die Fuſſon wird nur eine Wahrheit werden, wenn g 
reich ſie will und ausführt, und wenn, ſie ſich in den age 
Aller vollzieht, ehe fie in dern Munde Einiger iſt. Die Fuffon 
zwiſchen den königl. Familien wird ſehr leicht ſein, wenn Frank; 
reich den Vertrag unterzeichnet haben wird. Wir antworten im 
Voraus für die Prinzen von Orleans, daß der Artikel ihrer 
Intereſſen nicht um eine Minute die Erfüllung des allge⸗ 
meinen Wunſches aufhalten wird. Sie werden natürlich ihre 
Qualität als Prinzen von Geblüt haben, was ihnen Frankreich 
bei der Wiederherſtellung der Monarchie gewiß nicht wird neh⸗ 
men und Niemand ihnen ſtreitig machen wollen. 

„Für jetzt, wenn ſie etwas gegen die Fuſion thäten, ſo hätte 
man das Recht, es ihnen vorzuwerfen; man könnte glauben, 
daß fie im Intereſſe perſönlichen Ehrgeizes eines der Rettungs⸗ 
mittel Frankreichs beſeitigen, und daß ſie Alles oder Nichts 
wollen, — eine verabſcheuungswerthe Politik! Aber ihnen ihr 
Schweigen vorzuwerfen, ihnen als ein Verbrechen anzurechnen, 
daß fie ſich ruhig verhalten, ſich darüber zu entrüſten, daß fie 

cht unter irgend einer Form einen Akt der Unterwerfung unter 
ein anderes Prinzip als das der nationalen Souveränetät voll: 


niſtiſch 
bei 


ziehen, daß ſie nicht das Angedenken des Königs ihres Vaters 
desavoniren, daß fie nicht ſich ſelbſt desavoniren, mit einem 
Worte, daß ſie gemäß der Tradition ihrer Familie, den Willen 
Frankreichs abwarten und ihm nicht den ihrigen diktiren, dies 
iſt unſerer Anſicht nach weder vernünftig, noch gerecht. Wenn 
im Uebrigen das Schreiben des Herzogs von Bordeaux als eine 
freundſchaftliche Aufforderung gelten konnte, ſo wird man zuge⸗ 
ben, daß das Votum vom 1. März (Verwerfung des Creton⸗ 
ſchen Antrags) und die Rede des Herrn Bertyer in der Exils⸗ 
frage keine Anerkennung gebieten. Die Fuſion wird ſich vollzie⸗ 
hen, wenn ſie Gott und dem Lande gefallen wird. 

„Dies haben wir ein für allemal über dieſe ernſtliche Frage 
ſagen wollen.“ 2 

Eine bemerkenswerthe Note über denſelben Gegenſtand enthält 
der „Conſtitutionnel“: „Wenn wir gut unterrichtet find, und 
wir glauben es zu ſein, ſo haben die Prinzen von Orleans, be⸗ 
fragt über einen Gegenſtand, der ſie in einem hohen Grade 
intereffirt, die Erklärung abgegeben, nur auf dem Boden Frank⸗ 
reichs zu unterhandeln und jeder Politik fern zu bleiben, ſo 
lange ſie ſich außerhalb ihres Landes befinden. Dieſe in den 
entſchiedenſten Ausdrücken gegebene Erklärung iſt nicht von einem 
alten Datum; ſie iſt ganz neu, ſie iſt jünger, als das Vo⸗ 
tum der National⸗Verſammlung über die Propoſition Ereton.“ 

Aus Genf wird gemeldet, daß die Maßregeln für die Fort⸗ 
ſchaffung der Flüchtlinge dieſes Mal mit Energie durchgeführt 
werden. Man hatte ihnen vorgeſchlagen, ſich nach Amerika ein⸗ 
zuſchiffen, aber keiner von ihnen hat angenommen. Es ſcheint, 
daß Alle ohne Ausnahme nach England eingeſchifft ſein wollen. 
Eine Anzahl wird den Weg über Frankreich nehmen, und es 
ſind bereits Befehle gegeben, daß dieſe Durchreiſe mit Ordnung 
vor ſich gehen kann. 

Italien. 

N. 3. Nach Berichten aus dem Kirchenſtaate find die 
Oeſterreicher bis Spoleto und ſelbſt Civita-Caſtellana 
vorgerückt, wo früher die Franzoſen Garniſon hielten. Man weiß 
nicht, ob die Oeſterreicher auf die Aufforderung der päpftlichen 
Regierung oder von ſelbſt gekommen ſind. So viel ſteht jedoch 
feſt, daß Kardinal Antonelli nach Wien um Verringerung des 
öſterreichiſchen Expeditionscorps geſchrieben, vom Fürften Schwar⸗ 
zenberg aber die Antwort erhielt, daß die Macht der Herren 
Bedini und Amat keine zwei Tage dauern würde, wenn die 
Oeſterreicher die Marken und die Romagna verließen. — Seit 
dem Erfolge der Mazziniſchen Anleihe wurde die öſterreichiſche 
Armee um 6000 Mann verſtärkt. — Der Papft hat den Vor: 
ſchlag einer engliſchen Geſellſchaft angenommen, eine Eiſenbahn 
von Ankona nach Trieſt über Bologna und Ferrara zu führen. 


Provinzial - Beitung. 


Bres lau, 6. März. (Statiſtiſches.] Soeben ift mit 
fürſtbiſchöflicher Genehmigung der (vom fürſtbiſchöfl. Geheimſekre⸗ 
tär Paintn er bearbeitete) „Schematimus des Bisthums 
Breslau und der katholiſchen Militärſeelſorge der 
königl. preuß. Armeen für das Jahr 1851, mit näheren 
ſtatiſtiſchen Angaben über geiſtliche Stellen und Perſonen,“ her⸗ 
ausgekommen, aus welchem wir folgende ſtatiſtiſche Mittheilun⸗ 
gen zuſammenſtetlen. a 

Das Bisthum Breslau zerfällt in zwei große Theile: den 
königl. preußiſchen (die Provinz Schleſien mit Ausnahme der 
Grafſchaft Glaz mit 46 Pfarreien, 8 Lokalien, 142 Kaplaneien 
mit 140,212 Seelen, welche zur Erzdiözeſe Prag, und des Kom⸗ 
miſfariats⸗Diſtrikts Katſcher mit 4 Dekanaten, 39 Pfarreien, 
9 Lokalien, 31 Kaplaneien mit 96,357 Katholiken, welche zur 
Erzdiözeſe Olmütz gehören, die Mark Brandenburg und die Pro⸗ 
vinz Pommern umfaſſend), und den kaiſerl. königl. öfterreichifchen 
Antheil. Erſterer, der k. preuß. Antheil, wird weiter abgetheilt 
in 10 fürſtbiſchöfliche Kommiſſariate (Breslau, Gr.⸗Glogau, 
Hirſchberg, Jauer, Münſterberg, Neiſſe, Oppeln, Pleß, Ratibor 
und Trachenberg) und die fürſtbiſchöfliche Delegatur für die Mark 
Brandenburg und Pommern; die genannten 10 fürſtbiſchöfl. 
Kommiſſariate umfaſſen 72 Archipresbyteriate mit einer katholi⸗ 
ſchen Bevölkerung von 1,206,870 Seelen, worunter 1044 Prie⸗ 
ſter aller Rangordnungen ſich befinden; die fürſtbiſchöfliche De⸗ 
legatur aber zählt 8 Pfarreien und 4 Lokalien mit 18 Prieſtern 
und einer katholiſchen Vevölkerung von 37,181 Seelen, ſo daß 
alſo die Breslauer Diözeſe, kgl. preuß. Antheils, überhaupt eine 
katholiſche Bevölkerung von 1,244,051 Seelen mit 1062 Prie⸗ 
ſtern in ſich begreift. Zählt man hierzu, unter Abzug der Katho⸗ 
liken des Delegaturbezirks, die katholiſchen Bewohner der Graf: 
ſchaft Glaz und des Diſtrikts Katſcher, ſo ergiebt ſich für die 
k. preuß. Provinz Schleſien eine katholiſche Bevölkerung von 
1,443,439 Seelen, d. i. nahe an eine und eine halbe Million 
Katholiken. 

Klöſter und klöſterliche Anſtalten beſitzt die breslauer Diözeſe 
preuß. Antheils 15, nämlich: 4 Klöſter der barmherzigen Brüder zu 
Breslau, Neuſtadt O. S., Pilchowitz und Frankenſtein (erſt im 
Jahre 1850 eröffnet); 2 Frauenklöſter vom Orden der h. Urſula 
zu Breslau und Schweidnitz; 1 Kloſter der Eliſabetinerinnen 
zu Breslau; 1 Central⸗Frauenkloſter zu Liebenthal, woſelbſt auch 
7 Urſuliner⸗Jungfrauen aus dem betreffenden Kloſter in Bres⸗ 
lau ſich befinden und ein Penſionat, ein Waiſenhaus und eine 
Induſtrie⸗ und Elementar⸗Mädchenſchule leiten; 1 Kloſter vom 
Orden der heil. Magdalena von der Buße zu Lauban, welches 
ſich auch mit weiblicher Krankenpflege beſchäftigt; 1 katholiſches 
Krankenhaus und Hoſpital unter der Leitung von barmherzigen 

aus dem Orden des g. Ca 
un 


ein provif. Waiſenhaus unter der Leitung von barmherzigen 
Schweſtern aus dem Orden des h. Vincenz von Paul zu Ra⸗ 
tibor, und endlich 1 Krankenhaus zu Ratibor und 1 zu Beu⸗ 
then O. S., welches letztere gleichfalls erſt i. J. 1850 unter 
die Leitung von Ordensſchweſtern geſtellt worden iſt; beide unter 
Leitung von barmherzigen Schweſtern aus dem letztgenannten 
Orden. In ſämmtlichen Häuſern befinden ſich 44 barm⸗ 
herzige Brüder und 162 Kloſterftauen. 

Seit dem Jahre 1849 wurden 2 neue Pfarreien zu Kottbus 
und Kamitz (durch Trennung von Goſtiz) errichtet und die ehe: 
maligen Curatien und Lokalien zu Silberberg, Mönchmotſchelnitz, 
Körnitz, Brandenburg und Stargard zu ſelbſtſtändigen Pfarreien 
erhoben; neue Lokalien aber wurden gegründet zu Ober⸗Haſel⸗ 
Ss Ruderswalde, Georgenberg und im Delegaturbezirk zu 
l Phinwalde, Neuruppin, Prenzlau und Wriezen. 

32 N wurden im Jahre 1849 geweiht 39, im J. 1850 
9 61 c dagegen ſtarben im J. 1849 32, im J. 1850 
Zuwachs va 0 fo daß ſich aus dieſen beiden Jahren ein 
Jubiläum haben Prieſtern ergiebt. — Das 50 jährige Prieſter⸗ 
27 Geiſtliche, wann Ende des Jahres 1850 ſchon zurückgelegt 
will, erreichen werdet es im J. 1851 6 Prieſter, ſo Gott 
Das Biechum Breslau, 
in 2 fürſtbiſchöfliche 


Kloſterfrauen. Rechnet man nun d 

gehörigen Ratholiten Beier, des preupifpen mn Manchen 
Antheils zuſammen, ſo ergiebt ſich eine mmiſumme von 
1,454,028 Seelen, mit 1255 (incl. 10 Militär⸗Seelſorgern) 
Prieſtern. 
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(Borromäus zu Ber⸗ 
d 1 zu Pauliner Wieſe 


Klöſter beſitzt dieſer Bisthums⸗Antheil 3, nämlich: 1 Piari⸗ 
ſten⸗Kollegium zu Weiß waſſer, woſelbſt ſich 5 Priefter befin- 
den, die zugleich die Pfarrei und Seelſorge dort verwalten; 1 Klo⸗ 
ſter der barmherzigen Brüder zu Teſchen und 1 Kloſter der 
Eliſabetinerinnen, ebenfalls zu Teſchen. 

In den letzten beiden Jahren ſtarden im öſterreichiſchen Ans 
theil 9 Prieſter; Jubilarprieſter aber befinden ſich daſeldſt 3. 

Dem heurigen Schematismus iſt noch ein Anhang über den 
„vorläufigen Stand der katholiſchen Militärſeelſorge für die k. 
preuß. Armeen zu Anfang des J. 1851“ beigefügt. Das Ganze 
zeigt, daß eben erſt ein ſchwacher Anfang mit der desfallſigen Fürſorge 
für das kath. Militär in Preußen gemacht worden iſt. Die Orga⸗ 
nifation der katholiſchen Militär⸗Seelſorge nach paritätiſchen 
Grundſätzen iſt zwar begonnen, aber noch durchaus unvollendet. 
Als „proviſoriſcher apoſtoliſcher Delegat“ für die kgl. 
preuß. Armeen iſt Se. Eminenz der hochwürdigſte Herr Kardinal 
und Fürſtbiſchof von Breslau von Sr. päpſtlichen Heiligkeit 
mittelſt Breves vom 24. Oktober 1849 ernannt worden. Für 
jetzt giebt es 5 katholiſche Diviſions⸗Geiſtliche bei der 10., 13., 
14;, 15. und 16. Diviſion, und 5 Garniſon⸗Pfarrer, wovon, 
einſchließlich des Invalidenhaus⸗Geiſtlichen, zu Berlin zwei, zu 
Koblenz, Luxemburg und Neiſſe mit Glaz je einer wir⸗ 
ken. Für das Jahr 1851 iſt die Anſtellung des Feldprobſtes 
und von 8 Diviſions⸗Geiſtlichen beantragt. Außerdem ſind in 
den einzelnen Garniſons⸗Orten der verſchiedenen Diöceſen die bes 
treffenden Ortspfarrer mit der Wahrnehmung der katholiſchen 
Militärſeelſorge beauftragt worden. — Nach den Mittheilungen 
des ſtatiſtiſchen Bureaus in Berlin gab es am Ende des Jahres 
1849 in Preußen überhaupt 199,012 Militär⸗Perſonen, oder, 
unter Zurechnung ihrer Angehörigen 249,366, worunter ſich 
75,245 Katholiken befanden. (Schleſ. Kirchenbl.) 


Breslau, 9. März. [Evang. ⸗lutheriſcher Verein.] Mäßig 
voll. N egen % auf 6 Uhr. Vorſitzer: Stäubler. — 
Wachler: Nicht von außen, vielmehr von innen heraus ſoll die 
evang. Kirche ihr Heil erwarten. Doch iſt die äußere Verfaſſung kei ⸗ 
nesweges gleichgiltig. In neueren Tagen hat man mit der Idee einer 
ſolchen nicht wenig ſch zu ſchaffen gemacht. Viele haben eine reprä- 
ſentative Verfaſſung mit korporativen Rechten im Auge gehabt. Auch 
hierorts find mannigfache Wünſche dafür laut geworden. Unſere Wat 
Stadt hat bei dieſer Gelegenheit ſich einen — Namen gemacht. ei 
der zweiten Kammer war eine etition „von einer Anzahl 
von Einwohnern der Stadt Breslau“ eingelauſen, den Ar⸗ 
tikel 15 der Verfaſſung betreffend. — Was Nr. 41 und 42 dieſer Ztg. 
darüber bereits berichtet hat, wurde oon Wachler wiederholt. Hier 
Solches noch einmal zu wiederholen, ſcheint überflüſſig. Die, welche 
für Selbſtſtändigkeit der evang. Kirche ſich intereffiren, mögen 
das dort Mitgetheilte nachleſen, um das hier Nachfolgende zu verſtehen. 
Bei der ungemeinen Wichtigkeit der Sache erlaubt ſich Ref. dieſes 
nach Wachlers Vortrage hier darzustellen. Es ſoll eine Ergänzung 
und Erweiterung des in jenen beiden Nummern ſchon Berührken ſein. 
— v». Patow: Die Kammer hat darüber zu wachen, daß alle Artikel 
der Veſſaſſun zur Ausführung kommen. Die fragliche Angelegenheit 
greift tief ins Lebenſein. in anderer Abgeordneter: Die unterſchriebenen 
„Einwohner Breslau's“ find nicht Vertreter der Geſammtkirche; ihre 
Befugniß dazu iſt nicht nachweislich. Die Petition iſt nur ein Verſuch 
Einzelner, wie die Kammer bei dem Antrage ſich benehmen werde. 
Die ſchlagendſte Erwiderung liefert Landſermann (ein königl. Beamter, 
der, wie Jeder aus ſolchem Stande, allerlei Rückſichten zu nehmen 
hat; bei der General⸗Verſammlung des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins vor 
ein paar Jahren in hieſiger Hofkirche gegenwärtig) aus Koblenz: Die 
Kammer iſt keine Synode. Und wer find die Petenten? Ein Haufe 
von Namen, unbeglaubigt. Es iſt nicht einmal erſichtlich, ob fie der 
Br * ange er 10 * 3 Beruf, als — 
elben aufzuwerfen. Auch iſt der In engang vern gt. 
Erſt een hätten fie ungegen al. Det Beleglich angeord- 
nete Weg ift umgangen. Und der der Petition? Die Kammer 
ſoll ihren Wünſchen nachkommen. Wenn nun einer Anzahl Katholiken 
es eingefallen wäre, auf Aenderung der Macht des Biſchos oder der 
Eheloſigkeit der Prieſter, als der kathol. Kirche unangemeſſen, anzu ⸗ 
tragen: würden die Kammern darauf eingegangen ſein! Der Ober⸗ 
Kirchenrath iſt rechtmäßig eingeſetzt, denn er iſt beftellt durch den König. 
Dieſer iſt faktiſch der oberſte Leiter der Gba preußischen) evang. 
Kirche. Ja der Ober⸗Kirchenrath iſt auch anerkannt, und zwar von 
den Provinzial⸗Synoden der Rheinlande und Weſtſalens. ine Ge⸗ 
neral⸗Synode aus Urwahlen, auf der man beſteht, wird nun und nim- 
mermehr zu Stande kommen. Was in ſtaatlicher Beziehung aus ähn- 
lichem Experimente erwächſt, hat man zur Genüge erfahren. Auch 
regiert der Ober-Kirchenrath keinesweges willkürlich. Er hat die Rath ⸗ 
ſchläge Kundiger eingeholt. Er hat unter die geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen der Kirche ſich geſtellt. Urlichs: Schon Ladenberg erklärte, der 
Staat werde die Rechte der Kirche nur in kompetente Hände überlie⸗ 
fern. Ein Superintendent (auch ein 8 Beamte): Wohl hat 
die evang. Kirche eine Verfaſſung; wie hätte ſie ſonſt beſtehen können 
von der Reformationszeit bis hierher? Es kann ſich bloß um die 
. handeln: Welche Verfaſſung iſt die ihr entſprechendſte und heil ⸗ 
ſamſte? Der dafür jetzt eingeſchlagene Weg iſt zwar ein langſamer, 
aber ſicherer. Wollte die Kammer in die Angelegenbeit ſich miſchen, 
ſo würde ſie Art. 15 ebendadurch gerade verletzen und aufheben. — 
Die ausführliche und unzweideutige Erklärung des Miniſters von 
Raumer über die fragliche Angelegenheit wurde vorgeleſen. — Wie 
ruhig und gemeſſen vorſtehender Bericht des Vortragenden ſich auch 
hielt; ſo ſchimmerte doch unverkennbar das Wohlgefallen des Letztern 
durch an der Wendung, welche die Petition aus Breslau in Berlin 
genommen hat. Es wäre Verläumdung, zu behaupten, der evang. 
lutheriſche Verein habe irgendwie Theil an dieſer Petition. Uebrigens 
hat Ref. keine der Unterſchriften geſehen, auch denſelben feinen Namen 
nicht beigefügt, aus der niederbeugenden Ueberzeugung, daß unter den 

errſchenden Umſtänden dergleichen Anträge, wie der vorliegende Fall 
eweiſet, erfolglos bleiben. — Schließlich ermahnte der Redner, nicht 
ſtürmiſch in der Sache vorzuſchreiten, ſondern ohne Haſt vertrauensvoll 
die ruhige, allmälige Entwickelung derſelben abzuwarten. Der Vor 
ſi hg frug, ob irgend Jemand noch hierüber ſich äußern wolle, vergebens! 
Alles blieb ſtumm, trotz dem, daß der Gegenſtand eine Lebensſrage iſt. 
Qui tacet, consentire videtur. Wachler empfahl einige Traktätchen, 
welche für 8 Pfennige abgelaſſen werden können. Ein Mehrbetrag 
kommt Bethanien zu gute. Drei eingegangene Fragen ſollen näch⸗ 
ſtens beantwortet werden. Die eine berührt die auffallende, lediglich 
hier übliche Gewohnheit Vieler, nach vollendetem Gottesdienſte gegen 
den Altar hin ſich zu bewegen. Da auf die Frage, ob Jemand noch 
irgend Etwas mitzutheilen geſonnen ſei, eine allgemeine Stille ant 
wortete, ſo wurden die Berhanbkingen ſchon bald nach % auf 7 Uhr 
geſchloſſen. E. a. w. C. 


# — Provinz, im Mär Ba Miffion.) 


R Mus 
2 Echauungsſcheiften fi altfizirte Individ * 
sſchriften für qu v 

Kontrole der Regierungen, in bereite in Mr. 40 4. Eu 
Zeitung Mittheilung geſchehen. Nach einem uns zu Geſicht 
gekommenen Cirkulare des königl. Prov.⸗Konſiſtoriums für Schleſien 
an ſämmtliche Superintendenten in dieſer Angelegenheit, geht daſſelbe 
von der Vorausſetzung aus, daß, wo Vereine für die innere 
Miſſion in den Gemeinden ins Leben getreten find, oder als 
Bedürfniß erſcheinen, die Herren Geiſtlichen daran nicht ohne 
Theilnahme bleiben werden, widrigenfalls dieſelben in den Fall 
kämen, ſich ſagen zu müſſen, daß ſie an ſich erfreuliche Lebens⸗ 
außerungen ihrer Gemeinden der Gefahr ausgeſetzt hätten, aus 
ihrem kirchlichen Lebensorganismus herauszutreten, auf einen 
unkirchlichen Boden ſich zu verirren, and fomit wegen Mangel 
an geiſtlichen Nahrungsſäften zu erſterben, oder gar in ſchädliche 
Richtungen auszuarten. Auf Grund dieſer nothwendigen Vor⸗ 
ausfegung, heißt es dann in dem betreffenden Rundſchreiben 
weiter, erſcheint auch die Annahme gerechtfertigt, daß die Be⸗ 
ſtrebungen für die innere Miſſion innerhalb des Aufſichtskreiſes 
des Konſiſtoriums, als in einer wirklichen Beziehung zu dem 
Reſſort deſſelben ſtehend anzuſehen ſind, und werden die Super⸗ 
intendenten veranlaßt, Vereinen der angedeuteten Art, wo ſolche 
in ihren Diözefen ſich gebildet haben, ihre beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu widmen, und mit den betreffenden Konſynodalen nach 
Erfordern der Umſtände und Verhältniſſe darüber in Kommuni- 
kation zu treten. Das Uebrige iſt aus dem oben angezogenen 
Artikel dieſer Zeitung bekannt. g 


Ratibor, 14. März. In meinem lebten Bericht über 
Kreis⸗Landrath vertrat der Bürgermeiſter. 
Vor dem königl. Kommiſſarius, dem Konſiſtorial⸗ und Schul: 


* 


rung ag wenn Sy anbermeit erreicht werben könnte. 


* 


Rath Mentzel, haben geſtern 10 Abiturient 
abgelegt und 9 das Zeugniß der Reife . 8 
— 4 Medizin, 3 Jura, 1 Theologie und 1 Phitoſophie 
un in. 

Die jüngſt erwähnten Orts⸗ Statuten find in d Plenar⸗ 
e! des Gewerbe⸗Rathes am 12ten d. en men 
worden. f 


— rlin, 13. März.) Die aus 
‚Sal Trauerſpieb in Karbe feng Pede und ble 
mende Leſer. Der Abſchnitt a onalismus in Heſſen“, 


der das Unweſen, das in Heſſen dor dem März 1848 von Oben herab 
getrieben wurde, vortteſſtich ſchildert, ar befonders zur Erkl 
der Ereigniſſe der Gegenwart bei. Die Ruge der Darſtellung if a 


Verdienſt, das dem Verfaſſer unter den Umſtänden, unter — er 
geſchrieben hat, nicht hoch genug angerechnet werden kann. (CB) 
ee ee Alen Eh ger 
ifati ielt geſtern 0 . 5 
und Kolonifation) Heilt eine Darlegung derien che u 


75 Das Aktien⸗Kapital von 100,000 Rthl. ſollte durch eine 
igung in . 

p 99 erhand ungen eine Vereinbarung zu erwarten, 

olche eiligung w 1 

Ne fen. Ast. Heſſe berichtete außerdem über die 
der Aus wandererſchiffe. — g . 
Bericht des a gelen f- Beten für die von dem Prinzen Joinville 
in der brafil. Provinz St. Catharina erworbenen L en 
intereffante wie günſtige Detaild mit. — Endlich hielt der Prediger am 
biefigen Miffionshaufe, Hr. Stoll, einen aus den Berichten von preuß. 
Miſonaren geſchöpften anziehenden Vortrag über Natal, das durch 
die jetzt wieder ausgebrochenen Kaffernkriege für die engliſche Regierung 
eine beſondere Bedeutung erlangt, Nac ren dae wird eine frü- 
here n über die weden, vr ausgedehnten Baumwollen⸗ 
Kultur in Natal als unbegründet erwieſen  _ .. N 

— In den ruſſiſchen Blättern iſt eine e 
angekündigt, nämlich der Stadt Tulezyn, früber 
einer der erſten polniſchen Familien, Reſidenz ve 
der Republik fo ſehr bekannten Szezeöny Pokock ee 
12955 A 1 2 machte. Der Verkaufspreis if} auf 
168, ilber⸗Rubel geſtellt. * 

— Der erſe Band des größeren Werkes, welches Dert nn»2 —— 
die Gefängniſſe in Oeſterreich, Baiern, Preußen, achſen — en 
herauszugeben deren iſt erſchienen, und enthält Pr 1 9 
einen Auſſatz gegen das Zellenſyſtem, im zweiten de 
Reife durch Oeſterreich und Ungarn im Jahre 1847. 

— Bisher ſtand es nach $ 1297 des Straſrech ehr 
ſteller frei, feine auf eigene Rechnung 3 A 
ten ſelbſt oder auch durch andere, nur nicht in einem Riecht 
lichen Laden zu verkaufen. W gu man dieſes 05 
durch die Gewerbeordnung orm 17. Januar 1845 und die 2 
nung vom 30. Juni 1849, wonach Jeder der mit 5 m 
will, eine Konzeſſion der Regierung zu EEE bat, fer 2 pen 
wollen. Der „Voß. 31g.“ zufolge hat der iniſter Innern bereits 
3 Fhleswig-poiheinifge Rrie hat e mili⸗ 

i ichtsſchreiber gefunden. Der preußiſche Premierlicu- 
ae r ge e bearbeitet die einzelnen Akte des 
Krieges, und laßt fein Wert in Heſten erſcheinen, deren jedes ein oder 
mehrere Treffen geſondert behandeln ſoll. Ein uns vorliegendes Heft 
behandelt die Düppeler Affaire. . RE l R 

— Jenny Lind fährt fort, die Amerikaner in Extaſe zu erhalten 
Bei ihrem füngſten Konzert in New Orleans wurde das Billet 
mit 240 Dollars bezahlt. Die Einnahme dieſes Konzerts betrug 


20,000 Pf. St. x 
2 ins.) Nach dem lin der geſtrigen Brel. Zig. berichteten 
de u den. b ch der Bilder, d 


i lichen Gebete vom Herrn Biſchof ſelbſt vollzogen wurden, äußerte 

ie — 175 ＋ 15 ni 0 eweis, hoher 
chtung Herr Regens ickel, ein, wie allgemein bekannt, 

der und ſanfter tad 

Wunden des Herrn Regens haben zwar 


iſt mehrere e 
Nach einem Berichte der 
Schuhmacher von Gewerbe, 
zugebracht. Die dem Or. Nickel 


5 ber die Motive der 3 : 
9 ehe, etwas Beſtimmtes mitzutheilen. Doch berichtet fie: 


inen wäre es Rach ſucht: waheſcheinlich aber iſt der Thä⸗ 
ee k. Er batte vorher zwei Briefe an Herrn Nickel ge⸗ 
ſchrieben, deren Inhalt ſo verkehrt und unverſtändlich war, daß Herr 
Mickel dieſelben an die Schweſter dee Seebold ſchickte, mit der Bitte, fie 
möchte ihrem Bruder jagen, es ſolle ihn in Zukunft mit der 22 
Briefen verſchonen. Au ſoll ſich der S. geäußert haben, — del 
hätte an den Pius- Verein in Lyon geſchrieben, man ſolle ihn (den S.) 
bei feiner Anweſenheit in Lyon ermorden.“ ED 


Handel, Gewerbe und Ackerbau 
„Breslau, 23. Februar. [Der Gewerberath hat folgende 
Antrag, wegen der FR Induſtrie-Ausſtellnng an 
das Ministerium gerichtete] Die Londoner Irduftte niet dung 
nimmt ſelbſtredend das Intereſſe aller Gewerbetreibenden aufe eſte 
in Anfprud. Es war daher natürlich, daß auch bei uns mannigfache 


Berathungen darüber ſtattfanden 
— — wohl dieſe Ausſtellung „für den inländiſchen Gewerbebetrieb am 


In Folge gemeinf@aftlier Berathung iſt die biefige der 


rden; 
fü ; unfere nächten einem 
ten es aber für unſere Pflicht, auch unſerer hr rfung, und mit der 


düihtigen. 
ne . ie 


daß 1 


in 1253 
garn pe bort 


r Weg, als da 
ſehen wir keinen andern rg . 
wie dies das 


und umfaſſender 
uns nichl einwenden können 
en überlaſſen müſſe 
erit um fo weniger geſche 
en Austellung mög. 
de hohe Bedeutung dal 
Sue 
e 

über allen Zweifel feftftehend, ſo 
augenblickli e t ſcheuen, welche die E 


ei vielen W N 

und oft gerade die intel a nd n 
intelligenteſten i 

dadurch abgehalten werden, währen? 5 ae 
n ke Eben jo wenig iſt ede 

0 en, 155 die Genoſſen eines Jabure 

X. Wird das Befteben an 18 sohn ſenden. In den meiſlen 


itte un vertreten 
eltenen Aus n 
I fene nahmen hat der Gewerbetreibende * 


Amen genügt aber eben die Kenntniß ein 
einen nicht, denn gerade hier kommt es 
en nage in den Waaren f 
dieſe Veränderungen, reſp. 
find, das Verhältniß der Prei 
ar Ene Woet, all 
e zur eu des b 
— en, aaa ö 


ſonderer Vorliebe die Erzeugniſſe feines Gewerbes ſtudiren, und die 
anderen entweder nicht vollſtändig zu beurtheilen vermögen oder ge⸗ 


neigt ſein. 


or Allem aber haben ſolche freiwillige Beſucher der Ausſtellung 
auch nicht einmal die moraliſche Verpflichtung, ihre Beobachtungen ge⸗ 


meinnüßig zu machen, und es würde ſo das 
nur zum einten Theil erreicht werden. 


Sollen aber die vom Staate abgeſendeten 


ſprießlich wirken, fo iſt es nöthig, daß fie in London ſelbſt Regierungs⸗ 
Kommiſſarien finden, welche der engliſchen Sprache mächtig, die ähn⸗ 
lichen Gewerbetreibenden in gewiſſen Lokalen und zu gewiſſen Zeiten 
um ſich ſammeln, welche ihnen mit Rath und That zur Seite ſtehen, 
und es bewirken, daß den Gewerbetreibenden auch der Beſuch von In- 
ſtituten, deren Beſſchtigung, reſp. Benutzung dem Zweck förderlich wer 
den kann, ermöglicht oder erleichtert werde, und namentlich, daß ihnen 0 
Fa en, Preis-⸗Courante zugänglich reſp. ver- 
er Verkehr dieſer Kommiſſarien mit den Gewerbe ⸗ 
eibenden, wird es namentlich el daß die Zeichnungen und 
eit vervielfältigt und überſetzt zur 


Modelle, Bücher, 
d werden. 


Druckſachen von beſonderer Erheblich 


Kenntniß der vaterländiſchen Induſtriellen gelangen. 
1 es wünſchenswerth, daß Modelle zur Anſicht in jede Provinz 


efördert werden. 


So nothwendig und heilſam wir nun die Ausführung dieſes unſeres 
1 Vorſchlages halten, glauben wir doch, daß au 
| iniſterium den Beſuch, und dadur 
der Induſtrieausſtellung befördern kann. Theilweis hat man auch ſchon 
emühungen in dieſer Richtung gehört. 
meinen namentlich, daß ein = es Miniſterium ſich hochgeneigteſt be 

rpreiſe zu Land und Waſſer zu ermit⸗ 

nftalt zu treffen, daß inländiſche Gewerbetreibende in London 
zur vor Uebertheuerungen geſchützt werden. Gewiß würden Eiſenbahn⸗ 
ireltionen oder Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaften, wie in ähnlichen Fällen 
ſchon geſchehen, auf höhere Veranlaſſung zweckdienliche Arrangements 
mit Gaſtwirthen ꝛc. treffen, und es würde die Veröffentlichung all ſol⸗ 


eiſe ein hohes 
von dankenswerthen 


mühe, 1 fuel ermäßigte Fa 
teln und 


Bekanntmachung.) Unter Bezugnahme auf den § 17 des Ger 
ſetzes vom 15. April 1848 wird hierdurch bekannt Mh daß am 
28. Februar d. J. 7,725,422 Rthl. in Darlehns⸗Kaſſenſcheinen in Um⸗ 
lauf waren. Berlin, den 11. 1 1851. 

er Finanz⸗Miniſter v. Rabe. 
von uns Beabſichtigte 28 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Die Frequenz auf 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn betrug in der Woche vom 
2. bis 8. März d. J. 8004 Perſonen und 34098 Rtlr. 24 Sgr. — Pf. 
Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter» und Vieh Transport ıc,, 
vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung durch die Haupt⸗Kontrole. 


Gewerbetreibenden er⸗ 


Inſerate. 


Namentlich er 


Vorlagen für die Verſammlung des Gemeinde⸗ 
Raths am 17. März. 

Wahl zweier Mitglieder für die Stadt Bau: Deputation. — 
Bewilligung von Mehrausgaben. — Bericht der Geſchäfts⸗Kom⸗ 
miſſion. — Antrag, um Verbeſſerung des Zuſtandes der hieſigen 
katholiſchen Pfarrſchulen. — Kommiſſions⸗Gutachten über Ge⸗ 
ſuche in Gewerbebetriebs⸗Angelegenheiten, über die Etats der 
Haupt⸗Armen⸗Kaſſe, der Realſchule J., der höheren Töchterſchule 
und der Patheſchen Stiftung. Gräff Vorſitzender. 


— 


in anderer 


die Ausbreitung 


Wir 


cher Erleichterungen gewiß weſentlich dazu beitragen, daß auch weniger 


bemittelte Gewerbetreibende die Ausftellung beſuchten. 
Miniſterium unſere Anſicht nochmals ehrerbietigſt empfehlend 


eines hohen Minifterii 


ergebenſt Gewerberath. 


Montag den 17. März, Abends 7 Uhr, Verſammlung der 
konſtitutionellen Bürger-Reſſource im Weißgarten. Gegenſtand 
unter andern: Wahl der Rechnungs⸗Reviſoren für 1850 —51. 


Einem hohen 


Theater ⸗Nepertoire. 
Sonnabend den 15. März. 66ſte Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Don Juan.“ Romantiſche Oper mit 
Tanz in 2 Akten, Muſik von Mozart. 
Sonntag den 16. März. 67ſte Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Ein Sommernachtstraum.“ Drama⸗ 
tiſches Gedicht in 3 1 mit Tanz von 
Shakeſpeare, überſetzt von A. W. v. Schlegel; 
für die Darſtellung eingerichtet von L. Tieck. 
Muſik von Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy. 


Philippine Roſenfeld, 
Julius Ries, 
n Verlobte. 
Tilſit, Königsberg in Pr., März 1851. 


(Verſpätet.) 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Magnus Czapski. 
Bertha Czapska, geb. Brühl. 


Entbindungs Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Verwandten und Freunden die frohe Kunde, 
daß geftern Abend um I1% Uhr meine Frau 
Valeska, geb. Hummel, von einem geſun⸗ 
den Mädchen glücklich entbunden worden iſt. 
Kreuzburg, den 13. März 1851. 
Seibt, Staats⸗Anwalt. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Mittag erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner geliebten dein Emilie, geb. 
Schwarts, von einem gefunden Knaben, be⸗ 
ehre ich mich hiermit er anzuzeigen. 

Breslau, den 13. März 1851. 

Adolph Wiche. 
Todes-An 


ei ge. 8 
Den heut Morgen 1% übr erfolgten ſanften 
„Tod meines geliebten Gatten, des General⸗Ma⸗ 
jors a. D. v. Wolff, beehre ich mich, um ſtille 
Theilnahme bittend, hierdurch 7 anzuzei⸗ 
gen. Frankfurt a. O., den 6. März 1851. 
Karoline v. Wolff, geb. v. Röder. 


Todes Anzeige. “ 
Geſtern Abend halb 10 Uhr entſchlief ſanft 
nach langem, ſchweren Leiden an der Beuſtwaf 
ſerſucht in ihrem 8oſten Jahre, meine theure 
Schwiegermutter, die verw. Frau v. Wiede⸗ 
bach, geb. v. Buſſe. Mit tiefer Betrübniß 
und um Hille Theilnahme bittend, zeigt dies im 
Namen der Hinterbliebenen, Tochter, Schwie ⸗ 
gerſohn und Enkel an: 
Reiche, Paſtor zu Niebuſch. 
Freiſtadt, den 8. März 1851. 


Todes ⸗Anzeige. 
5 (Verſpätet.] 
Das am Aten d. Mis., Abends halb 9 Uhr, 
nach langen Leiden erfolgte fanfte Dahinſchei 
den unſeres geliebten Bruders, Schwagers und 
Onkels Jakob Buchly, in einem Alter von 
62 Jahren 4 Monaten und 9 Tagen, zeigen 
wir ‚tiefbetrübt allen Freunden und Bekannten, 
ſtatt beſonderer Meldung, um ſtille Theilnahme 
bittend, ergebenſt an. 
Neiſſe, den 13. März 1851. 
Die Hinterbliebenen. 


7 
Den am gten früh nach 3 Uhr nach kurzem, 
aber ſchweren Leiden erfolgten Tod meiner lie⸗ 
ben Frau Franziska, geb. Ginner, zeigen 
wir tiefbetrübt unſern Freunden ergebenſt an, 
und bitten um ſtille Theilnahme. 

Bahnhof preuß. Oderberg, den 12. März 1851. 

A. Krzyſchanowsky, Reſtaurakeur, 
nebſt drei Kindern. 


Verein für Geschichte und 
Alterthum Schlesiens. 

. eine Versammlung zur 
Wahl des Vorstandes für die Jahre 1851 und 
1852: Sonnabend den 15. März, um 4 Uhr, 

im Lokale der Gesellschaft für vaterländische 
Kultur (Börse, Blücherplatz), 
Der Vorstaud des Vereins. 


Winter⸗Verein. 


Der Hensche z iſt vom 17. 
auf Sonnabend den Deſten d. M. 
verſchoben. Die Direktion, 
— 7 7 
Am 31. März d. T fol auf dem köndgicchen 
Stadtgerichte in Breslau das Grundig In 
ber außen Galfe zu Breslau, aun welchem der 
vor einiger Zeit abgebrannte Maften-Kraht ges 
ſtanden bat, meiſtbietend verkauft werden. Die 
Taxe beträgt 1794 Rtlr. 11 Sgr. 2 Pf. Der 
Werth des Grundstücks iſt aber weit beträchtli 


— 


guet ſich ganz beſonders zum Landungsplatz 
ür Fa rzeuge, zur Anlage von Fabriken und 
kei nen, namentlich auch zum Lagern von 
9 fei int und andern Handelsartikeln, wozu 
al d * ſchon benutzt worden iſt. Außerdem 
ahrt nach der fuck nach der Landſeite die Aus⸗ 
ben Seiten ſengen Gaſſe, fo daß es von bei. 
Vort eie n Pandelövertehr die erheb⸗ 
lichſten Vortbeile darpietet, Wir machen auf 
dies wertvolle Grund beſonders aufmertſam. 
Offene Stelle. 
Eine in der feinern Kochkunſt Nchickte De⸗ 


ält Stellung durch das 
ar Bere Warnecke in Braunian en 


— — —— — 
elöfen werden gekauft Albrechtstr. 
a8. = erften Stock. 


cher, denn daſſelbe liegt hart an der Oder, und | 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln und bei Heege ir 
Schweidnitz iſt das für angehende Kaufleute vortreffliche Net in fünfter Base 
Auflage zu dem Preiſe von 1 Thaler zu haben: 


Die Handlungswiſſenſchaft 


für He e f. e g und Handlungsdiener 
zur leichten Erlernung der ſo wichtigen Handelsgeographie, der Handelsgeſchichte, der 
Wechſel, Wechſelgeſchichte und Wechſelkunde, des kaufmänniſchen geſchwind Rechnens, 
der Coursrechnung, der Münz-, Maaß⸗ und Gewichtskunde, der Lehre der Staats: 
papiere, der Korreſpondenz und der einfachen und doppelten Buchführung. 


Von Fried. Bohn. 
Fünfte verbeſſerte Auflage. Preis 1 Thaler. 
f ; „Verlag von Ernſt in Quedlinburg. 

In dieſem mit ausgezeichnetem Beifalle aufgenommenem Buche iſt das Wiſſenswertheſte der 
Handlungs⸗Wiſſenſchaft nach den neueſten Fortſchritten enthalten, wie auch 1) Klugheits⸗ und 
Verhaltungsregeln für junge Kaufleute, 2) Beförderungsmittel des Handels, 3) die Gold⸗ 
und Silber- Berechnung, 4) Wechſelrechnung, 5) Staatspapiere und Aktien Rechnung, 6) Waaren⸗ 
Rechnung, 7) das Wiſſenswertheſte an Papiergelde, 8) Ein- und Verkaufs⸗Tabelle, 9) das Nö⸗ 
thigſte von der Aktienkunde, 10) die Lehre vom Credit und 11) ausführliche Lehre von der 
W Be re Van 

uch bei Ferd. Hirt in Breslau — Flemmingſche Buchhandlung in Glogau — Bredul und 
Förſter in Gleiwitz — Burchardt in Neiffe — Nohlen — Görlig— Weſß in Grünberg — 
Neſener in Hirſchberg (und in allen Buchhandlungen vorräthig. 2 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, Kupferschmiede-Strasso Nr. 13, ist so 
eben erschienen: ö 


Babnigg- Polka, 


für das Pianoforte componirt und 
dem Fräulein Emma Babnigg 


hochachtungsvoll zugeeignet von E. v. N. 
Preis 5 Sgr. 


Wilhelms⸗Bahn. 


Die für das Jahr 1850 auf die Stamm⸗Aktien unſerer Bahn zu vertheilende Dividende 
iſt auf vier Prozent d. h. vier Thaler für jede Aktie ſeſtgeſetzt worden, 
Dieſelbe wird vom Iſten bis 15. April d. J. täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſt⸗ 
Tage, von 9 bis 12 Uhr, bei unſerer Hauptkaſſe hier, 
in Breslau bei Herren Eichborn und Comp. und 
in Berlin bei Herren M. Oppenheims Söhne 
1 der mit einem Verzeichniſſe zu verſehenden Coupons gezahlt werden. Zu gleicher 
eit können auch ältere noch nicht bezogene Dividenden ebendafelbft erhoben werden. 
Ratibor, den 12. März 1851. Das Direktorium. 


Kunſtanzeige. Letzte Anmeldun 


bis Montag den 17. März d. 3. Naturzeichnen und Malen iſt in 4 Stunden zu erlernen, 
falls die u geſchieht. Anſicht der Gemälde von 12%, bis 12% Und an 4 bis 
4% Uhr. argermann und Frau, Albrechtsſtraße Nr. 24, eine Treppe hoch rechts. 


d. Lokal⸗Veränderung. 
Die Niederlage gußeiſerner Oefen von 


E. Zippel und Comp. 
. . En 31. 


| Zu Park und Gartenanlagen 


empfehle ich Gartenfreunden meinen großen Vorrath von engl. Schmuckbäumen, Strän- 

chern, Schlingpflanzen 2c. ꝛc. zur gefälligen Beachtung, bet deren Abnahme die reelſte 

— — . 3 au 3 wo — Preisliſten hierüber wer⸗ 

en gratis verge geneigte Aufträge möglt eitig erbeten. WE Mei 1 

len Befinden ſich Schweidnitzervorſtadt, Gartenftrafe Nr 6 2 reſp. 2 und 3. 3 
Ed. Monhaupt, Kunſt⸗ und Handelsgärtner zu Breslau. 


185Ir Selter und Salzbrunn 


Herrmann Straka, Dorotheen- und Junkernſtr.⸗Ecke Nr. 33. 
W x ETER 


Eine Kammerjuungfer, a 

die geübt im Schneidern, Srifleen und 

„e iſt, auch im Wirthſchaftlichen 5 
eſcheid weiß, jüdiſcher Confeſſton, findet 

5 eine vortheilhafte Stelle in Warſchau, 5 

und wird der Antritt Oſtern d. J. ger © 

Nähere Auskunft ertheilt 


bei 


Ein Kandidat der Theologie, welcher ſchon 
als Hauslehrer ſungirt hat, und, neben den] 
andern Gegenſtänden, in der franzöſiſchen Sprache 
und auf dem Klavier gründlichen Unterricht er⸗ 
theilen kann, wird von einer Herrſchaft auf dem 
Lande, in der Nähe von Frankfurt a. O., zur 
Ausbildung einer Tochter, zum 1. Juli d. J. ge⸗ 
ſucht. Außer freier Station werden 130 Rthl. 
Gehalt bis 150 Rthl. aufſteigend gewährt. 

Näheres beim Poft-Verwalter Gchlundt in 
Frankfurt a. O. zu erfragen. 


Den Freunden der Hydropathie zeige ich hier⸗ 
mit an, daß Fräulein Marie von Colomb, 
Vorſteherin der Waſſerheil-Anſtalt in Görbers⸗ 
dorf, ſich bis zum 18. d. M. incl. in Breslau 
befindet und für Die, welche ihren Rath und 
ihre Hilfe etwa beanſpruchen wollen, täglich 
Altbüßer⸗Straße Nr. 1, Vormittags von 9—12 
und Nachmittags von 2—4 Uhr, zu ſprechen iſt. 

Breslau, 14. März 1851. F. A. Stilch. 


Vom 1. April 1851 an bitte ich alle Briefe 
Sr ackete für mich nicht — wie ſeither — na 
oß⸗Wandriß bei Groß⸗Baudiß, ſondern er 
N bei Liegnitz zu adreifiren, von 
wo Alle Wendolen ich Gelegenheit haben werde. 
Groß⸗Wandriß bei Liegnitz, 15. März 1851. 


0 

0 

N 
. 


Nachtigallen, worun⸗ 
ter eine weiße, Weich⸗ 
ſelſproſſer, Kanarien— 
vögel mit Hecken, 
Staare ꝛc., auch 
Kampf- und Zwerghühner und ver⸗ 
ſchiedene Sorten Tauben ſind zu 
haben bei Knauth, Breiteſtraße 29. 


Penſions⸗Offerte. 
In einer Familie hieſiger Stadt, welche über 
haupt nur zwei bis drei Penſionäre hält, fin⸗ 
den gegenwärtig noch ein oder zwei Knaben 


von Heinen, freundliche Aufnahme. Das Nähere bei den 
königl. 5 Herren Ober-Conſiſtortalrath und Conſiſtorial⸗ 
3 Rath Profeſſor 9 Midbelderpf ir D 


Schulz, ſo wie den Herren Superintendent 
Heinrich und Direktor Wimmer. 


Als Stadt⸗Hebamme 
empfiehlt ſich hierorts —— — 
verehel. Frommer, geb. Schleſinger, 
Antonien-Straße im weißen Storch, neben der 
Synagoge par terre. 
Breslau, im März 1851. 


Am Neumarkt Nr. 31 i 
vorn heraus eine freundli 
vermiethen. 


Galvano. elektriſche 
Rheumatismus⸗Ketten, 


Dieſe von vielen Aerzten und Chemikern ge- 
prüften agen bee Jau Ketten ſind 
ein ſehr bewährtes, bereits häufig ärztlich zum 
Gebrauch verordnetes Heil“, und namenilich 
3 gegen akute und chroniſche 

heumatismen, Gicht, Nervenübel und Konge⸗ 
ſtionen aller Art empfehlen: 

Hübner u. Sohn, Ring Nr. 35, 1 Treppe. 


im zweiten Stock 
möblirte Stube zu 


Druck und Verlag von Graf, Barth u. Comp. 
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Oeffentliche erb 
Ueber den Nachlaß des Zimmermelſters Wil⸗ 
en Joſeph Morawe iſt der erbſchaftliche 
iquidations⸗Prozeß eröffnet und ein Termin 
zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche 
aller unbekannten Gläubiger 
auf den 13. April 1851, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmidt 
in unſerem Parteien- Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt worden. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt und mit 
feinen Forderungen nur an dasjenige, was nach 


Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von 


der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen 
werden. 
Breslau, den 4. Dezbr. 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


i Bekanntmachung. 

Die unterzeichnete Verwaltung beabſichtigt 
400 Stück neue Mehlfſäſſer à 6 Scheffel In⸗ 
halt, anfertigen zu laſſen. ‚Hierauf Reflektirende 
können die dieſerhalb geſtellten Bedingungen bis 
ſpäteſtens zum 22ſten d. M. im Püreau der 
Verwaltung einſehen 1 auf frankirtes Anfu- 
chen ſchriftlich mitgetheilt erhalten. 

Schweidnitz, den 13. März 1851. 

Königliche Feſtungs⸗Magazin⸗Rendantur. 


ent 
Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf ber 
ben der koͤnigl. Ablage zu Jeltſch im Beſtande 
befindlichen Klafterhölzer, beſtehend in 

482 Kflirn. Eichen ⸗Scheitholz, 


546 „ dito Aſtholz, 
23% »Weißbuchen⸗Scheit⸗, 
cu > dito Afte, 
43% =: Nothbuhen-Scheit-, 
85 dito Aſt⸗, 
10% Eſcheu⸗Scheit⸗, 
3% Birken⸗Scheit⸗, 
18% dito Aft“, 
225% Erlen⸗Scheit⸗, 
727 © dito 7 
17 Linden -⸗Scheit⸗, 
488 Kiefern -⸗Scheit⸗, 
4 » dito Aſt⸗, 
405 Fichten ⸗Scheit⸗ 
51 dito Aſtholz und 


einige Klaftern melirt Senkholz, 5 
iſt ein Termin auf Freitag den 28. März 
d. I von früh 10 bis 12 Uhr im Ablagewär⸗ 
ter⸗Etabliſſement zu Jeltſch anberaumt, zu 
welchem Käufer eingeladen werden. 
wird hierbei nur: daß der Zuſchlag ſofort er- 
theilt wird, ſobald die Taxe erreicht oder über 
ſchritten iſt, und daß das erſtandene Holz, wel⸗ 
ches in Partien ausgeboten wird, alsbald an 
den anweſenden Rendanten bezahlt werden muß. 

Scheidelwitz, den 13. März 1851. 
Königl. Forſtverwaltung. v. Motz. 


Auktion. Am 17. d. M. Mittags 12 Uhr 
ſollen auf dem Zwingerplatze 1 Halbwagen mit 
eiſernen Achſen, 8 a verſchie⸗ 

rdegeſchirre verſteigert werden. 
deut Piz e Mraunig, Aukt.⸗Kom. 

Auktion. Am 19. d. Mis. Vorm. 9 Uhr 
ſollen Breiteſtraße in einer Remiſe des Münz⸗ 

ebäudes Schankutenſilien, als: Tiſche, Stühle, 
Bänke, Kronleuchter, Lampen, Tabletts, Por⸗ 
zellan und Glasgeſchirre verſteigert werden. 

Mannig, Aukt.⸗Kom. 


Einem hochgeehrten Publikum mache ich hier⸗ 
mit die ergebenſte Anzeige, daß ich den von 
meiner T Ser gepachteten 

Ga 121 um e Adler 

rei ea in Schleſien, 
anderweitig an den Kaufmann Hrn. Eduard 
Pachelb! daſelbſt pachtweiſe übertragen habe, 
und bitte, dem jetzigen Pächter das mir bisher 
geſchenkte Vertrauen nicht zu entziehen. 

Breslau, den 8. März 1851. 

Ludwig Zettlitz. 
(Zettlitz Hotel.) 


Bezugnehmend auf obige Anzeige des Herrn 
Ludwig Zettlitz in Breslau erlaube ich mir, 
den unter meine Leitung genommenen 

Gaſthof zum ſchwarzen Adler 
ierſelbſt 


einem hochgeehrten Publikum beſtens zu empfehlen. 
Reichenbach in Schleſ., den 8. März 1851. 
Eduard Pachelbl. 


Im Coloſſeum zum ruſſ. Kaiſer 
8 findet Montag den 17. März der 
bürgerl. Subſkriptions⸗Ball 
zum Schluß des Karnevals ſtatt. 
Eröffnung 6 Uhr. Anfang präciſe 7 Uhr. 

Das Feſt⸗Komitee. 
Alle diejenigen von unſeren geehrten Herren 
Mitbürgern, die unſerer perſönlichen Einladung 
entgangen find, laden wir noch hierdurch freund⸗ 
lichſt ein. Karten find zu haben beim Herrn 
Kaufm. Müller, Schmiedebr. Nr. 49 und im 
Cigarrengeſchäft Ring⸗ und Oderſtraßen⸗Ecke. 


Nordiſche Weiß⸗Erlenpflanzen 
find tin dieſem Frühjahr Sjährige Pflanzen 5 
bis 7 Fuß hoch A 5 Sgr., 2iährige Pflanzen 
3 bis 5 Fuß hoch d 4 Sgr. pro Schock abzu⸗ 
laſſen, desgleichen Aepfel-, Birn⸗, Pflaum. 
und Wallnuß Bäume, ſo wie Ahorn und 
Eſchen zu Alleepflanzungen und eine Auswahl 
von Zierſträuchern zu haben. 

Auch ſind 6 Scheffel (neues Maaß) 
Karpfen : Strich 
verkäuflich, bei dem 5 
Wirthſchafts⸗-Amt Puditſch bei Prausnitz. 


Ein Proviſions⸗-Reiſender wünſcht auf 
ſeiner Tour über Hamburg, Hannover, Holland 
und Belgien noch einen gangbaren Artikel zu 
übernehmen. Offerten werden bis Dienſtag 
unter T. T. Schmiedebrücke Nr. 58, im Ge⸗ 
wölbe, franko erbeten. 

Ein Candidat der 25 Theologie, 
welcher mit der Pädagogik vertraut, Unterricht 
praktiſch geübt und zugleich muſtkaliſch iſt — 
wird vom 1. April oder von Oſtern d. J. ab 
gewünſcht für die erſte Lehrerſtelle des 
Fed n AWepteng zu Brieſen (Kr. 
Culm) in eſtpreußen. Adreſſen wer⸗ 
den direkt erbeten. 


Bekanntmachung. ; 

Da ich von meiner Frau feparirt, und mit 
derſelben in Eheſcheidung lebe, ſo mache ich 
hiermit bekannt, daß ich keine Schulden, welche 
dieſelbe etwa machen könnte, bezahle. Eben ſo 
warne ich, jedem Andern auf meinen Namen 
Kredit zu geben, da ich meine Bedürfniſſe baar 
bega che ski 

* elau 

Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 71. 


Die Poſthalterei in einer Kreis Stadt 
Ober⸗Schleſtens, mit 200 Morgen guten Ackers, 
iſt entweder im Ganzen oder einzeln, ohne Ein: 
miſchung eines Dritten, aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Wo? ſagt auf portofreie Anfragen die 
Handlung, Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau. 


Mehre Hundert Scheffel rein geſiebte 
Holz ⸗Aſche können zum ur undneniefen 
werden durch den Lackirer A. Herrmann, 
Katharinenſtraße Nr. 12. 


Bemerkt]) 


Möbelfuhrwerks⸗Beſſtzer, 57 K 


In der Albert A. Wene diktſchen Buchhandlung in Wien iſt erſchienen und in Bres 
lau bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: * 


Friſch gebackene Böhmiſche Dalken. 
Köſtliche Anekdoten mit einer humoriſtiſchen Fülle, 


herausgegeben von. Guſtav Schönſtein. 
Taſchenformat. Wien 1850. ara 6 Sgr. 


Von G. Schönſtein find ferner erſchlenen |, 
Neue ungariſche Paprika. 
Eine ausgewählte Sammlung neuer höchſt beluſtigender ungariſcher 
Anekdoten. 
Taſchenformat. Wien 1850. broſch. 6 Sgr. 


Neugepflückte Judenkirſchen. 
Eine auserleſene Sammlung der neueſten und intereffanteften Anekdoten, 


mit einem Anhange effektvoller humoriſtiſcher Deklamationsſtücke. 
Taſchenformat. Wien 1850. broſch. 6 Sgr. 
In Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., in Beieg bei Ziegler. 


In der Buchhandlung Graf, Barth und Eomp. in Breslau, Herren-Strafe Nr. 20 


iſt vorräthig: 

Die Hartleibigkeit oder Verſtopfung, gemeiniglich Unterleibsbeſchwerden 
genannt, iſt keine Krankheit der Gedärme, phyſiologiſch nachgewieſen, mit Erklä⸗ 
rung der Urſachen und Entſtehung derſelben, der nachtheiligen Folgen der bisheri⸗ 
gen Behandlung, nebſt erprobter Anleitung zur Heilung dieſer Krankheit, nach dem 
englifhen Original, von Dr. med. Eduard Johnſch, (dem Verfaſſer von 
„Leben, Geſundheit und Krankheit.“ Dritte Auflage. Verlag von Schubert u. Cp. 
in Hamburg. 8. geh. Preis 5 Sgr. 


Zu vermiethen und theils ſofort, theils 
Term. Oſtern d. J. zu beziehen: 

1) Hummerei Nr. 31 a) eine Tiſchlerwerkſtatt; 
p) eine Schloſſerwerkſtatt; 

2) Ohlauer Straße Nr. 71 eine mittlere Woh⸗ 
nung in der 2ten Etage; 

3) Ring Nr. 32 a) die neu eingerichteten Re- 

ſtaurations⸗Lokale in der erſten Etage; b) 

ein Verkaufskeller; e) ein Gewölbe; a) 
wei größere Wohnungen; 

Biſchofsſtraße Nr. 7 a) die erſte und zweite 

Etage; b) ein geräumiges Verkaufsgewölbe 

par terre mit Cengpteit und vielem Bei⸗ 


Herr Thierarzt Niedetzik wird hiermit auf⸗ 
gefordert, ſeinen Wohnort anzugeben und ſei⸗ 
nen Verbindlichkeiten nachzukommen. 

Löwen im März 1851. > 


Ein anftändiger junger Menſch, wo mögli 
mit einigen Kenntnifien der Conditorei, I 
zur a der Kochkunſt ſofort ein Lehr⸗ 
Engagement uden. Nähere Auskunſt ertheilt 
J. Gaze im weißen Adler in Breslau. 


3 


Anzeige für Blumenfreunde. 


Von den fo beliebten großblumigen getiger⸗[ „ gelaß, von Term. Johannis d. I. ab; 
ten Pantoffelblumen (Cstceclrien], beilge ich 9) Kleine Shen Ola nebt Wohnung 


ausgezeichnet kräftige Pflanzen, welche durch 
kün liche Bench Blumen von der bi⸗ 
arrſten Zeichnung und Farbe gewonnen ſind, 
und Ausgezeichnetes erwarten laſſen. 

Ich verkaufe davon 10 Stück für 1 Ril. 


und Garten; 

Mauritiusplatz Nr. 10 a) eine mittlere 
Wohnung par terre; 

Schmiedebrücke Nr. 39 mehrere mittlere 
und kleine Wohnungen; 


Desgleichen Cinerarien, aus England bezo⸗ sy Schmi . Mm Lokale; 
Pee e Shine, an Ste fe ) Saen e e mie Bi 

Wegen baldi yrſchei Blüthen⸗ nung in der zweiten Etage; 

Wegen baldigen Erſcheinens der Blüthen 10) Albrechtsſtraße Nr. 18 a) die Parterre · Lo 


knospen find Beſtellungen zu beſchleunigen. 
Grafenort, Kreis Haäbelſchwerdt. 


. Schlegel 
gräfl. Herbe keinen Kunftgärtner. 


kale, zu jedem Geſchäfts⸗Betriebe ſich eig · 
nend; b) die erſte Etage. 
Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüſſer Straße Nr. 45. 


Die erſte Sendung — - 
185 lr BE 
Salzbrunn Reiſ.: Wo logirt man hier 


t und preismäßig? 
Kutſcher: In König's Ma. 115 
empfing und empſiehlt: 


tel garni, 
F. W. Scheurich, 


Albrechtsſtraße Nr. 33. 
neue Schweidnitzerſtr. Nr. 7. 


Fremden ⸗Liſte von Zettlitz Hötel. 
Gutsbeſ. Baron v. Br und Oberſt Oern 
aus Petersburg. Gräfin Weſtmoorland und 
Graf b. d. Schulenburg aus Berlin. Senator 


Zahn erlen, Dolan aus, Töwenberg. Hauptm. v. Reichen 
1. 4 K bach ® 0 
die Schnure u Thlr. Ein fiheres Weittel. Lübben. Kaufm. Cohn aus Posen nauer aus 


Kindern das Zahnen außerordentlich zu erleich⸗ 
tern; erfunden vom Dr. Rameols, Arzt und 
Geburtshelfer zu Paris; empfehlen 

Hübner u. Sohn, Ring 35, eine Tr. 


Markt: Preiſe. N 
Breslau am 14. März 1831. 
feinfte, eine, mit., ordin. Waare 


Gemüſe⸗„ Weißer Weizen 55 49 46 Sgr. 
Blumen⸗ Gelber dito 53 51 47 45 7 
Futter⸗ Roggen e 
und Gras⸗ Gerſte 30 28. 7 26 . 
Samen Se -. 5339 N 
von erprobter Keimkraft und Aechtheit, empfiehlt, Noize left — 11 10 7-9 RH. 
laut dem in der Beilage zu Nr. 73 der Bresl. Weiße Kleeſaat — 10% 9% 6-8 Al. 
Zeitung vom 14. März inſerirten Verzeichniſſe: Spiritus 6% Mtl. Gld. 


Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Markt⸗Kommiſſion. Bea 

Rübsl 11 Nil. Gib. 
Bon Zink wurden 1500 Gtr. loco zu 4 Rt: 
970 Sgr. und 2000 Gir., Gleiwitz, à 4 Ril. 
Ku 


riedrich Guſtav Pohl, 
Binn, Shed Nr. 12. 


AZZ3nu verkaufen . 
find: ein birkener Schreibſekretär 12 Rtbl., ein 
Waſchtiſch 2 Nthl., ein Schlaſſopba 9 Rtbl., 
Reuſcheſtraße Nr. 45, 2 Stiegen. 

Ein neuer Handwagen mit — Achſen 
ſteht zu verkaufen Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 62. 


fer ohne Abgeber. 


13. u. 14. März Abd. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm. 2 Uu. 
Barometer 27,788. 278,19" 278,60” 


w. ̃ re | Ehenrtietete 2 
Karlsſtraße Nr. 32 iſt von Johannis ab die Wundrichtung fe 8 * * 
Bel⸗Etage zu vermiethen. Luftkreis trübe überwöltt trübe 


SS r e 
Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach Obersee Perl.» $ 7 Uhr, 2 uhr; O 

= A = erschles. üge 3 U. 30 N., S l. 0 h. Mb n 338 45 N. Wh 
na 5 erf. 8 U. M., 5 U. NM. Güter⸗ 5 i 

Bel non Berlin Dad } 10% U. M., 7 U. Ab. züge 9 U. M. 65 l. N. 

Abg. nach NN 8 Uhr Mrg., 1 U. 30 Min. Nach 

Abg. von Freiburg 6 he 30 Min., 4 U. Nachmitlags. 


Abg. von Fahwoeidni nach Breslau 6 U. 20 M. Mrg., 3 u. 50 M. g 
— — 857 er u Ina at — Rönigegett nach Shed 4.20 M. 
ich? 5 1 
Güterzug, welcher auch Perſonen beiökbert- br N 2 


Börſenberichte. 

Breslau, 14. März. (Amtlich.) Geld. und Fonds- Geurſe: Holländiſche 
Jand⸗Dukaten 95% Br. Kalſerliche Dukaten Friedrichsd or 113% Br. Louisd or 
108% Gl. Polniſch Courant 93% Gl. Deſterreichtſche Banknoten 78% Br. Scehandlungs⸗ 
Prämien- Scheine 129 Br. Freiwillige preuß. Anleihe 105% Be. eue Staats-Anlelde 4% & 
101 Br. Staate Schuld. Scheine per 1000 Nil. 3% & 35% Gl, Breslauer Stadi-Dbli- 
Pale % 99 Br. Großherzoglich Poſenet Pfandbriefe 4 101% Gl., neue 3% 8 91 Gl. 

chleſiſge Pfaudbrieſe d 1000 tr 3 1 96 Dr, dene ſchleſiſche Pfandbrleſe 4% 
101%, Br., Tan w 4 101% Br, 3 8 91% Be po Folniche Pfandbriefe 93 % Gl., neue 
93% Gl. Polniſche Schatz⸗Obligationen 31% Gl. * niſche Anleihe 1835 5 500 Fl. 82 Gl. 
eee eee Bröslau-Schweiontt⸗ Fe be * 76% Gl., Priorität 4 X 
Oberſchleſiſche Far. A. 116% Gl, Lit 8. 110% 85 Krakau « Oberſchleſiſche 75% Br. Nie- 
derſchleſiſch⸗Märk. 83 Br., Prlorität 5% n erle I. 102% Gl. Neiſſe-Brieger 43 Br. 
Köin-Mindener — — Priorität 104 einer U Milpelme-Norbbahn 40% Br. 

Berlin, 13. März. Anhalter, Fine r und Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Aktien merklich 
höher gefragt andere Effekten ſeſ bei gien Umſatz. 

Eiſenbahn Aktien, 7 A 75 34 100% A 101% bez., Priorität 5% 
103% Cid. Kratan - Sberſczche, J bez, Priorität 4 86% Br. Friedrich ⸗Wil. 
helms-Norbbahn 4 40% 47 95 Br Priorität 5 96% Gld. 

83% bez, Printe bab 4 Priorität 5% 108% bes, Serie II. 5% 103 Gb, 
Mieverſchleſſch⸗ türkei, #3 26% Gd, fr. Zinfen. Sberſchienſche Lin. A. 3% 
116% bez., itt. B. r A Br. eld und Fond-Gourſe. Freiwillig. 
Staats-Anleibe 5 K. 1 4 Staats 


bes und ld Staats -Anleihe von 1850 4% X 100% be 
5 . 5 
Schuld. Scheine 34% 85% bez. Sechandlungs Prämien - Schelte 126% Br. Poſen“ 
Hfandrieſe 4 4 Briefe alte 37% 91% Gid. Preußiſche Bank Antheile 96½ bez. und Gl. 
Pe 27 827 bez a Br. Br. 4% 94 Gl. Polniſche Partial-Obligatior" 
„500 fl. . März; ann. 144 Br. 

| asien, 1 a Die Börſe war in Fonds und Aktien geſchäftslos und matter, doch 
im ur 2 a x } 3 vrdbahn-Yktien zurückgegangen, wogegen Linz⸗Budweiſer und I 
B. ir € er begehrt waren. Von Wechſeln waren Paris und Livorno zur erhöhten NP” 
tig — 2 Welalicnes 90 0 0s beſſer . Lomb. Schatſcheine und Anlehen ohne Um 145 
4 =. 2 £ 
London 3 Monat 12. 45,; Gibe 128 6. ee 


Redakteur: Nimbs. 


ederſchleſiſch Märkiſche 


— 


Sgr. verkauft, zu dieſen Preiſen find ferner 


